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werden angenommen 
in Poſen bei der Eryedilien 
zer zeitung, Wilhelmſtr. 17, \0uiiie 

„ Ab. shleh, Hoflieferant, SR 
B. G u. Breiteſtr.⸗Ecke, 

Illo Niekiſch, in Firma 

J. Neumaun, Wilhelmsplatz 8. 
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eden innerpolttiſchen Thetl: 
F. Hachfeld, für den übrigen 
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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Ma 
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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


an ben auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur l Mal, 
an Sonn⸗ und A ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel- 
ia 4,50 MU, für gan 
Deutſchland 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Hundertſter 


Donnerſtag, 25. Januar. 


Jahrgang. 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
And. Mofe, Haaſenſlein malen 
G. A. Haube Co., Inpalibendaut. 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


J. Klugkiſt in Poſen. 
Feruſprecher: Nr. 102. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 . »srmitings, für die 
Morgenausgabe bis 5 Ahr Rachm. angenommen. 


Beſtellungen 


für die Monate Februar und März auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf, ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Auf der Neige des Jahr⸗ 
hunderts“, von Gregor Sama ro w, gegen Einſendung 
der Abonnements quittung gratis und franko nach. 
„—.— — ͤ 


Die Konſervativen auf dem Kriegspfade. 


Die Interpellation der Konſervativen im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe in Sachen Währungsfrage und Handelsverträge 
kann auch bei mildeſter Auslegung nicht anders denn als offen⸗ 
bare, gehälfige Verhöhnung der Politik verſtanden werden, die 
durch den Abſchluß von Tarifverträgen unſer Erwerbsleben vor 
gefährlichen Schwankungen zu bewahren ſucht. Dieſelben ab⸗ 
hängigen Regierungsbeamten, denen eryt kürzlich der kaiſerliche 
Erlaß vom Januar 1882 über die Pflichten der Beamten ein⸗ 
geſchärft worden iſt, thun ſich jetzt zuſammen, um an die 
Regierung theils thörichte, theils befremdlich kecke Fragen zu 
ftellen, uud ihr in jedem Falle darüber zu quittiren, daß die 
heutige Politik ihnen ganz und gar nicht paßt. Gewiß iſt es 
das gute Recht der konſervativen Abgeordneten, die außerhalb 
des Berathungsſaales von der Regierung als Beamte abhängig 
ſind, ihre wohlerwogene Ueberzeugung mannhaft im Parlament 
zu vertreten, und wir möchten manchen Mitgliedern anderer 
Parteien etwas von der derben Geradheit wünſchen, mit der 
dieſe Konſervativen auf ihr Ziel losgehen. Aber daß es über⸗ 
haupt dahin kommen konnte, daß ein ſo breiter Riß mitten 
durch die Regierungskreiſe hindurchgeht, dies namentlich iſt das 
Bedenkliche an der jüngſten konſervativen Kundgebung. Die 
agrariſche Oppoſition fühlt ſich feſſellos, weil ſie keine Regierung 
vor ſich hat, die, in ſich geſchloſſen, mit ſtarker Hand eingreifen 
könnte. Ein Staunen und Tuſcheln zuerſt, dann ein offenes 
Frohlocken und eine immer wildere Sprache triumphirenden 
Uebermuths, das hat man in den letzten Monaten an ſich vor⸗ 
übergehen ſehen müſſen, und nichts iſt von Seiten der Staats⸗ 
regierung geſchehen, um dies übermüthige Treiben zu dämpfen; 
höchſtens hat man ſich zu papiernen Proteſten aufgeſchwungen, 


wie denn ein ärgerer Mißgriff nicht denkbar war, als daß der F 2 
taiferliche Erlaß von 1882 hervorgeholt wurde, ohne daß hältniſſe wird üben müfjen. 


gleichzeitig die Energie gezeigt wurde, ihm auch Geltung zu 
verſchaffen. Die Konſervativen gehen augenſcheinlich von der 
Zuverſicht aus, daß ſie durch immer ſtärkeres Drängen im 
preußiſchen Landtage den Gegenſatz zwiſchen hervorragenden 
Mitgliedern des preußiſchen Staatsminiſteriums und dem Reichs⸗ 
kanzler derart werden erweitern können, daß eines Tages der 
ihnen verhaßte Graf Caprivi ſtürzen muß. Schon haben ſie 
es durchgeſetzt, daß das preußiſche Staatsminiſterium in der 
Währungsfrage in einer Weiſe entgegengekommen iſt, die 
materiell zwar noch keinen Schaden zu bedingen braucht, die 
aber jedenfalls unangenehm von dem bekannten, wiederholt im 
Reichstage vertretenen Standpunkt des Reichskanzlers abweicht. 
Man brauchte nur zu beobachten, wie die Konſervativen in 
Parlament und Preſſe ihren geliebten Finanzminiſter Miquel 
hätſcheln und pflegen, und man erkennt ſofort, daß Syſtem in 
der Sache iſt. Jedes Mittel kommt gerade recht, um gegen 
den Reichskanzler verwerthet zu werden. Ein geheimes Netz 
der widerwärtigſten Agitationen ſpannt ſich über die geſammte 
innere Politik, ſoweit die konſervative Fronde dabei mitwirken 
kann, und der Centralpunkte dieſer Wühlereien giebt es mehrere, 
über deren nur den Unkundigen überraſchend erſcheinenden Zu⸗ 
ſammenhang erſt kürzlich der ungeſchickte Eifer Licht verbreitete, 
mit dem der Abg. v. Kardorff im Reichstage prompt nach der 
wolln ctſchen Epiſode dem Grafen Caprivi ein Bein ſtellen 
e. 


Man muß fragen: weiß der Reichskanzler nichts von 
dieſen Intriguen? Oder hat er die Macht nicht dazu, ſie zu 
zerreißen? Oder hat er wohl die Macht, fehlt es ihm aber 
an der nöthigen energiſch durchfahrenden Rückſichtsloſigkeit, 
um einmal reinen Tiſch zu machen? Jedenfalls kann es fo 
wie jetzt nicht fortgehen. Man wird den Verhältniſſen nicht 
gerecht, wenn man das Durcheinander unſerer Zuſtände unter 
dem Geſichtspunkte von Perſonenkriſen betrachtet. Im Grunde 
iſt es gleichgiltig, wenigſtens minderwerthig, wer Reichskanzler, 
wer preußiſcher Miniſterpräſident und wer preußiſcher Finanz⸗ 
miniſter iſt. Aber was nicht gleichgiltig erſcheint, das 


iſt, ob diejenige Stabilität in der Leitung der Reichs⸗ lich der Staat gezwungen ſein, dem überſchuldeten Grundbe⸗ 


und Staatsgeſchäfte vorhanden iſt oder nicht, ohne die ein 
großes Staatsweſen überhaupt nicht exiſtiren kann, mag der 
Kurs nach rechts oder nach links oder wohin ſonſt gehen. 
Zunächſt und zuletzt muß doch regiert werden. Das Wie 
mag dann Gegenſtand noch ſo heftiger Angriffe ſein, und es 
mag ſich gegen dieſe Angriffe behaupten oder unterliegen. 
Aber, man kann es nicht entſchieden genug wiederholen, r e⸗ 
giert muß werden, ein deutlicher Wille muß erkennbar ſein. 
Sehen will man, wer die Leitung hat und wer ſeine Aufgabe 
erfüllt. Jetzt aber giebt es nichts als ein unerquickliches Hin 
und Her, Vorwärts und Zurück, ein Gegeneinander feindſeliger 
Strebungen, ohne daß auf einer der vielen ſich befehdenden 
Seiten der rechte Entſchluß dazu da wäre, mit unumwundener 
Beſtimmtheit zu erkennen zu geben, daß auch wirklich ein 
offener Kampf nicht geſcheut werden ſoll. 

Vertritt Graf Caprivi ſeine Handelsverträge im Reichs⸗ 
tage, dann iſt kein Miquel zu ſehen, der ihm beiſpränge, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, es mit ſeinen agrariſchen Gönnern zu 
verderben. Werden die Reichsſteuergeſetze berathen, dann fehlt 
wieder der Reichskanzler, der in all dieſen Tagen den Reichs⸗ 
tag nicht betreten hat. Giebt Herr von Heyden im Herren⸗ 
hauſe wichtige Erklärungen über die Währungsfrage ab, Er⸗ 
klärungen, die den Grafen Caprivi wenigſtens in der Form 
desavouiren, ſo ſieht man ſich wiederum vergeblich nach dem 
oberſten Leiter der Reichspolitik um, und wir ſind noch nicht 
gewiß, ob er im Abgeordnetenhauſe erſcheinen wird, wenn die 
kecke konſervative Interpellation zur Berathung ſteht. 

Es ſollte ſelbſtverſtändlich ſein, daß der Miniſterpräſident 
Graf Eulenburg dieſe Interpellation nicht anders als in einem 
Sinne beantworten kann, der ſich in der Richtung der Handels⸗ 
vertragspolitik der verbündeten Regierungen und alſo des 
Reichskanzlers bewegt. Trotzdem iſt nach den leidigen Er⸗ 
fahrungen der jüngſten Zeit die Sorge nicht grundlos, daß 
auch hier verſucht werden wird, durch behutſam leiſetreteriſche 
Mittel die Konſervativen zu beſchwichtigen, und daß der Effekt 
umgekehrt eine Stärkung des konſervativen Grolls und zugleich 
eine Stärkung ihrer Angriffs- und Zerſtörungskraft fein wird. 
Was noch vor Wochen als das Naturgemäße und Logiſche 
erſchien, die eventuelle Erzwingung des ruſſiſchen 
Handelsvertrages durch Neuwahlen, daran glauben heute 
nur noch die Wenigſten, und wenn die Konſervativen in 
dieſer Frage ſiegten, dann würden ſie auch auf der ganzen 
Linie der inneren Politik vernichtend geſiegt haben. 

Es iſt kein Zweifel, daß die unvermuthet weitgehende 
Annäherung zwiſchen dem Kaiſer und dem 
ürſten Bismarck ihre Rückwirkung auf alle dieſe Ver⸗ 
Fürſt Bismarck als Gaſt im 
Berliner Schloß, ein Ereigniß, das bereits mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit angekündigt wird, das bedeutet doch wohl mehr als 
einen blos privaten Akt, und wenn es mehr auch nicht ſein 
ſoll, ſo wird die Fronde dafür zu ſorgen wiſſen, wenigſtens 
zu ſorgen verſuchen, daß es mehr wird. 


Deutſchland 

L. C. Berlin, 24. Jan. Selbſt der „Hamb. Correſp.“, 
der doch ſonſt nicht oppoſitionsluſtig iſt, nimmt Anſtoß an der 
Perſpektive, welche Frhr. v. Manteuffel neulich im Herren⸗ 
bauſe den Hypothekengläubigern eröffnet hat, indem er be⸗ 
merkte, wer die Umwandlung ſeiner Hypotheken⸗ 
ſchuld in eine Rentenſchuld ſich nicht gefallen 
laſſen wolle, könne ja ſeine Rentenbriefe nehmen und verkau⸗ 
fen und das Schlimmſte, was ihm begegnen könne, ſei das, 
daß, wenn er die Rentenbriefe zu 95 habe annehmen müſſen, 
er ſie auf dem Markt für 93 Prozent verkaufen müſſe. Dieſe 
geringe Einbuße einiger Hypothekengläubiger ſei noch kein 
nationales Unglück. — Der „Hamb. Correſp.“ meint, wenn 
der Hypothekengläubiger freiwillig die 3 ½ prozentige Rente an 
Stelle baaren Geldes annehme, ſo ſei das ſeine Sache. Etwas 
anderes aber wäre es, wenn derſelbe gezwungen würde, auf die 
Rückzahlung des Kapitals in baar zu verzichten. „Es iſt 
nur zu wahrſcheinlich, ſchreibt das Blatt, daß, wenn ſich für 
die Hypothekengläubiger ſolche Ausſichten eröffnen, der Real⸗ 
kredit mit ſa weren Erſchütterungen bedroht wird. Wer ein 
Intereſſe daran hat, nicht Nententitel annehmen zu müſſen, 
wird vorausſichtlich ſuchen, ſein Geld flüſſig zu machen, be⸗ 
vor der Zwang eintritt. Das wird außerdem auch wohl man⸗ 
cher thun, weil ihm der Zwang an ſich nicht behagt. Neuer 
Kredit dürfte ſelbſt für durchaus produktive Anlagen nicht 
oder doch ſehr ſchwer und unter ſehr ungünſtigen Bedingun⸗ 
gen zu haben ſeien. Die jenſeits der Sicherheitsgrenze ſtehen⸗ 
den Hypotheken endlich würden noch an Sicherheit verlieren.“ 
Fehr. v. Manteuffel freilich macht ſich bezüglich des künfligen 
Kredits keine Sorgen. Nach agrariſcher Auffaſſung wird ſchließ⸗ 


ſitzer ſeinen Kredit zur Verfügung zu ſtellen, 

— Der Kaiſer hat am Montag dem Staatsſekretär 
des Auswärtigen Frhrn. v. Marſchall gegenüber feine Ab⸗ 
ſicht einer Verſöhnung mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck kundgegeben, als er mit Herrn v. Marſchall das Er⸗ 
Ken des Grafen Herbert Bismarck auf dem Ordensfeſte 
eſprach. 

— Der Kaiſer ſoll ſich über die jüngſte Rede des 
Frhrn. v. Schorlemer im Herrenhauſe über die Land⸗ 
wirthſchaft beifällig geäußert haben. Die Rede wurde auch 
in einem offenbar aus Friedrichsruh herrührenden Entrefilet 
der „Hamb. Nachr.“ als hoch beachtenswerth bezeichnet, 


— Die Reichsſteuerreform, wie ſie Miniſter 
Miquel entworfen hat, findet bei allen Parteien einen faſt ein⸗ 
müthigen Widerſpruch. Die am Sonntag in Stuttgart 
verſammelte deutſche Partei, ſo wohlwollend ſie ſonſt 
der Reichsregierung gegenüberſteht, verhielt ſich der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge im weſentlichen der Steuerreform gegenüber verneinend. 
Sie billigte zwar die Börſenſteuer, aber ſchon die Tabak⸗ 
fabrikatſteuer wollte ſie nur unter der Vorausſetzung gutheißen, 
daß eine Vertheuerung der billigen Fabrikate und eine Ein⸗ 
ſchränkung der Produktion vermieden werde. Dagegen verwarf 
fie rundweg die Wein⸗, Quittungs⸗ und Stempelſteuern. Eben 
ſo wenig ſtimmte ſie der Behauptung des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters zu, daß eine Reichs einkommenſteuer un⸗ 
möglich ſei. Vielmehr führte der Rechtsanwalt Schall, der 
über die Reichspolitik berichtete, zu dieſem Punkte aus: 

„Es tft wohl kein Zweifel, daß an der Einführung einer Reichs⸗ 
einkommenſteuer nach der Erklärung der verbündeten Regierungen 
nicht zu denken iſt. Man muß dann um ſo mehr darauf hinwirken, 
daß ſämmtliche Einzelſtaaten die Einkommen⸗ 
ſteuer in ihr Steuerſyſtem aufnehmen. Es wäre ja 
unter Umſtänden dann denkbar, auf die höheren Einkommen 
noch einen Reichs zuſchlag zu legen. Die Art, wie im 
Reichstag gegen die indirekten Steuern gekämpft wird, wird eine 
wohlthätige Rückwirkung auf die Steuerreform in den Einzelſtaaten 
ausüben: eine fortgeſetzte Erhöhung der Ertrags⸗ 
ſteuern wäre unmöglich. So weit, daß das Volk die 
Koſten der Heeresorganiſation nicht aufbringen könne, iſt man jedoch 
nicht. Das Geſammtvermögen des Volkes beträgt nach Schäffle 
120 Milliarden Mark. Die Berechnungen des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Siegle haben ergeben, daß bei einer Beſteuerung der Ein⸗ 
kommen über 6000 Mark zu je ein Prozent alle Koſten der Mi⸗ 
litärvorlage gedeckt werden könnten“. 

Endlich ſei noch erwähnt, daß die Verſammlung ſich mit 
dem Reglerungswechſel in Koburg beſchäftigte 
und dazu folgende Reſolution annahm: 

„Die Landesverſammlung der deutſchen Partei vom 21. Januar 
1894 erklärt die Zugehörigkeit eines regierenden deutſchen 
Fürſten zu einem fremden Staatsverband für un verein ⸗ 
bar mit dem deutſchen Nationalgefühl und erſucht ihre Reichs⸗ 
tagsabgeordneten, geeignete Schritte zu thun, damit durch eine ent⸗ 
ſprechende Beſtimmung der Reichsverfaſſung eine ſolche Doppel⸗ 
ſtellung unmöglich gemacht werde.“ 

— Unterm 8. Februar 1893 hat der Kultusminiſter er⸗ 
klärt, daß die Wahl von Lehrern zu Mitgliedern 
der Schulvorſtände allgemein ſtatthaft, ja wün⸗ 
ſchenswerth ſei. Gleichwohl haben die Lehrer nach wie 
vor noch immer mit allerlei Schwierigkeiten zu kämpfen, wenn ſie 
ſich bemühen, einen ihrer Kollegen in die gedachten Körper⸗ 
ſchaften zu bringen. So wird der Berliner „Volksztg.“ aus 
Hagen in Weſtfalen mitgetheilt, daß der dortige Oberbürger⸗ 
meiſter zur Zeit der Wahl eines Lehrers in die Schuldepu⸗ 
tation entgegentritt, indem er der Meinung iſt, der Erlaß habe 
für Schuldeputationen keine Geltung. Nun liegt es 
auf der Hand, daß der Miniſter an eine ſolche Unterſcheldung 
zwiſchen Schul vorſtänden und Schul deput ationen 
auch nicht entfernt gedacht haben kann, wie denn ſein Erlaß 
in der That auch ſchon ſeinem materiellen Inhalt und ſeinem 
ganzen Abſehen nach gleicherweiſe auf beide Körperſchaften be⸗ 
rechnet iſt, ob ſie nun auf dem Lande Schulvorſtände oder in 
den Städten Schuldeputationen heißen, ſofern nicht bei 
den letzteren andere geſetzliche Beſtimmungen dem entgegen⸗ 
ſtehen. — In dieſem Simne hat ſich der Kultusminiſter, wie 
das genannte Blatt erfährt, dieſer Tage auf eine diesbezüg⸗ 
liche Anfrage ganz unzweideutig ausgeſprochen. 
Es werden hoffentlich demzufolge die Lehrer in Hagen bei der 
bevorſtehenden Wahl zu ihrem Rechte kommen! 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Unter den Technikern 
herrſcht große Befriedigung, da ſie für fähig erklärt worden find, 
das ſchwierige Amt eines Oberbürgermeiſters zu verwalten. 
Dieſe Erklärung iſt ausgegangen von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Mainz in einem Beſchluß vom 16. Hanuar, laut 
deſſen feſtgeſetzt wurde, daß die Bewerber um die frei gewordene 
Stelle des Oberbürgermeiſters von Mainz, mit der ein penſions⸗ 
fähiges Gehalt von 10 000 M. und 2000 M. Repräſentatſonsgelder 
verbunden find, „die Befähigung für das Richteramt oder den 
höheren Verwaltungs⸗ oder Finanz⸗ oder techniſchen Staats⸗ 
dtenſt“ nachzuweiſen haben. Es iſt das erſte Mal, daß die 
Dualifitation eines techniſchen Beamten für eine höhere Ver 


. 


waltungsſtelle derjenigen der juriſtiſchen und der eigentlichen Ver⸗ 
waltungsbeamten grundſätzlich als gleichwerthig erachtet wird. Daß 
man von vornherein Techniker mit zur Bewerbung auffordert, iſt in 
der That eine Errungenſchaft, die für das Fach von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bedeutung iſt, da bisber Jurkſten und Verwaltungsbeamte 
in ausgedehnteſtem Maße den Vorzug erhalten haben. Wie der 
„Dtſch. Bztg.“ mitgetheilt wird, würde bei der Bewerbung um die 
ausgeſchriebene Stelle wohl in erſter Linie der erſte techniſche Be⸗ 
amte der Stadt, Baurath Kreyſſig, in Frage kommen, wenn dieſer 
nicht ſeit längerer Zeit erkrankt wäre. Auch unter den drei Ad⸗ 
junkten, die dem bisherigen Oberbürgermeiſter Dr. Oechsner, einem 
Jurlſten, zur Seite ſtehen, befindet ſich neben einem Juriſten und 
einem Kaufmann bereits ein Techniker. 

* Aus Kiel, 23. Jan., wird gemeldet: Die oſtaſtatlſche 


Station fol durch einen Kreuzer 4 Klaſſe verſtärkt werden; ei 


ein Schiff derſelben Klaſſe ſoll nach den ſüdamerikaniſchen, ein Ver⸗ 


meſſungs⸗Fahrzeug, wahrſcheinlich die „Möve“, nach den auſtralt⸗( bet 


ſchen Gewäſſern gehen. 


* Köln, 23. Jan. Im Anſchluß an die Nachricht von der 
Ausſöhnung zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck ſagt 
die „Köln Zig.“: Der Kaſſer habe mehrfach ſeine Verſtimmung 
über eine neuerdings hartnäckig laut gewordene falſche Auffaſſung 
ſeines innerlichen Verhältniſſes zum Fürſten Bismarck ausge⸗ 
ſprochen. Es ſei ihm von einem Theile der öffentlichen Meinung 
untergefchoben worden, er lege ein beſonderes Gewicht darauf, daß 
auf dem Natlonaldenkmal für Kaiſer Wilhelm . 
Fürſt Bismarck keine Stelle finde. Dieſer irrigen Anſicht gegen⸗ 
über habe der Katſer wiederholt betont, daß er der Letzte jet, der 
nicht die außerordentlichen Verdienſte des Fürſten Bismarck um 
das deutſche Reich vollauf anerkenne. Vielleſcht ſei es „nicht zu 
kühn“, anzunehmen, daß gerade aus dieſer Gedankenſtimmung her⸗ 
aus bei dem Ordensfeſte, an dem der Kaiſer ſo viele Zeichen 
ſeines perſönltchen Wohlwollens zu geben in der Lage war, 
die Entſend ung des Flügel⸗Adjutanten nach Friedrichsruh befohlen 

Die Aufiehen erregende Begründung 


wurde. 
* München, 23. Jan. e 

des Referenten und Korreferenten des Wahlprüfungsausſchuſſes, 
die Legitimation der vier Nürnberger ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten nicht anzuerkennen, enthält, wie 
man der „Frkf. Ztg.“ meldet, kein die Soztaldemokraten nennens⸗ 
werth belaſtendes Materlal. Da nicht eine völlige Neuwahl, 
ſondern nur in ſieben Wahlbezirken der äußeren Stadttheile mit 
überwiegender Arbeiterbevölkerung Nachwahl beantragt iſt, 
erſcheint die Wiederkehr der Sozialdemokraten zweifellos. Ste 
werden aber 6 bis 8 Wochen von der Kammer fern 


halten. 
en. Italien. 


* Marcheſe di Rudini hat bereits perſönlich den Mitthei⸗ 
lungen der „Hamb. Nachr.“, daß er die Freundſchaft Ruß⸗ 
lands geſucht habe, ſehr energiſch widerſprochen 
und die „Opinione“ ihm dabet ſekundirt. Auch die „Italte“ erklärt 
die Gerüchte, welche auf Rudinis Loyalität Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich gegenüber ein etwas zweideutiges Licht zu werfen drohten, 
für gänzlich haltlos und drückt ihre Berwunderung darüber aus, 
daß die „Times“ ſolchen Klatſch beßättge. Er klammere ſich 
an die Begegnungen, welche im Jahre 1892 während des 
Aufenthaltes des Herrn von Giers am 
Maggiore zwiſchen ihm und dem damals an der Spitze der 
italleniſchen Regierung ſtehenden Marcheſe di Rudſni ſtattfanden. 
Der Letztere habe die Gelegenheit ergriffen, um dem ruſſiſchen 
Miniſter auseinanderzuſetzen, daß der Dreibund die friedlichſten 
Ziele verfolge und ſomit den Anſchauungen des Zars entſpreche. 
Rudini habe keinen Schritt gethan, ohne vorher dem Grafen 
Caprivi und dem Grafen Kalnoky Mittheilung zu machen. In 
Berlin und Wien habe man Rudini die vollſte Zuſtimmung aus: 
gedrückt in der Erkenntniß, daß der italieniſche Miniſterpräſident 
der Sache des Friedens einen großen Dienſt erwieſen habe. Im 
Jahre 1891 habe die „Times“ dies ſelbſt beſtätigt. So welt wäre 


nationalen Friedens zu erwarte 


Lago ſich 


Empfange derartiger Deputatlonen entziehen. 
gebührlichkeit allein habe elne Kriſe hervorrufen müſſen, deren 


Alles in Ordnung, und wir erlauben uns nicht, an den beſtimmten 
Verſicherungen Rudinis zu zweifeln. Wir haben über ſeine Unter⸗ 
rebungen mit Herrn von Giers keinerlei Beſorgniß empfunden 
und keinen Verdacht gegen die Ehrlichkeit der italteniſchen Politik 
geſchöpft. Wir wären nur neugierig, zu wiſſen, warum gerade ein 
Blatt, welches als das Organ des Fürſten Bismarck betrachtet 
werden muß, die angebliche Treuloſigkeit Italtens denuncirt. 
Oder gehören die betreffenden Artikel der „Hamb. Nachr.“ zu 
jenen, für welche wohl die Redaktion, nicht aber der einſtige 
Reichskanzler verantwortlich iſt? 


Großbritannien und Irland. 

Balfour, der Führer der Orpofition im Unterhauſe, 
h in Mancheſter eine längere Anſprache an 
Wähler, in deren Verlaufe er die dringliche Noth⸗ 
wendigkeit einer [chleunigen Verſtärkung der Flotte ernſt 


* 


Mr. 
hielt neulich 
eine 


etonte und das Fehlen einer beſonderen Staatsabtheilung, der 
die Verantwortlichkeit für die Reichsverſheldigung obläge, beklagte. 
In Folge der letzten Erörterung im Unterhauſe über den Zuſtand 
der Marine habe ſich die Regierung zu einiger Thätigkeit auf⸗ 
gerafft, aber die Folgen der Vernachläſſigung der Maxine in den 
letzten achtzehn Monaten dürften nicht ſo leicht verwunden werden. 


Die Grenzen des britiſchen Reiches ließen ſich wentger gut ver⸗ 


theldigen, als die anderer Mächte, weil das britiſche Reich den 
Erdball bedecke. Wenn dem britlſchen Reich jemals die Herrſchaft 
auf den Meeren entriſſen würde, ſei fein Sturz unvermeidlich. 
Es ſei wohl kaum möglich, eine Zeit des inter⸗ 
n, denn obwohl die 
Regierungen Frankreichs und Rußlands ernſtlich entſchloſſen zu 
fein ſchienen, den Frieden aufrecht zu halten, träfen ſie doch Vor⸗ 
bereitungen, die zeigten, daß ſie die Möglichkeit eines 
Krieges im Auge haben und England die Macht jet, 
gegen die zu rüſten ſie für angezelat halten. Die fran⸗ 
zöſiſche Natlon iſt ungeachtet der großen Vorliebe der Engländer 
für die Franzoſen England nicht ſehr freundlich geſinnt. 
raſche wirkſame Verſtärkung der britiſchen Flotte jet daher dringend 


geboten. 
Serbien. 

* Als Zweck des Beſuches, den Exkönig Milan ſoeben 
ſeinem „treuen“ Lande abſtattet, wird jetzt angegeben, daß er 
die Regentſchaft führen ſolle, während König Ale⸗ 
xander ins Ausland reiſt. — Das würde dem Lande wieder 
recht theuer werden. Die politifche Situation Serbiens, 
welche ſich jetzt zu der herrſchenden Kriſe zugeſpitzt hat, 
ſchildert eine Rede Milans recht anſchaulich. In der Kon⸗ 
ferenz der Führer der Fortſchrittspartei, Garaſchanin und 
Novakovitſch, der liberalen Partei, Avakumovitſch u. Ribaratſch, 
der Führer des gemäßigten Flügels der radikalen Partei, 
ferner der folgenden Perſönlichkeiten: Miloſavljevitſch, Velimi⸗ 
rowtiſch, Dr. Pacu, Katitſch, Vukovitſch, Riſta Popovitſch, Arſen 
Drenovatſch und Jovanovitſch mit dem König Alexander führte 
der Exkönig Folgendes aus: 
Die radikale Partet habe die Aufgabe, die König Alexander 
am 13. April v. J. geſtellt hat, ſeit der Erkrankung des ver⸗ 
ſtorbenen Mimſter⸗Präſidenten Dokitſch illuſorlſch gemacht. Statt 
der Verfaſſung und der Geſetze herrſchen im Lande gegenwärtig 
vollſtändige Ungeſetzlichkteit und Intoleranz 
gegen die nicht zur radikalen Partei gehörigen 
Staatsbürger. Täglich erſcheinen Abordnungen aus den 
angeſehenſten Kreiſen, um gegen das Verfahren der Behörden 
Klage zu führen. Alle dieſe Beſchwerden bleiben jedoch unberück⸗ 
ſichtigt und die Ermahnungen des Königs finden kein Gehör. Ja, 
einzelne Miniſter möchten ſogar dem Könige das viecht zum 
Schon dieſe Un⸗ 


W TESTEN TRTTTENE EEE TE N 


Eine K 


Löſung wegen der Unphäßlichkeit des Königs fa lange hinaug⸗ 


geſchoben worden jet. Der König hibe beſchloſſen, der radikalen 
ür die Zukunft für die Leitung der Staatsgeſchäfte 


Partei f 
nicht mehr carte blanche zu geben. nsbeſonde 
verlange der König, daß die Wahrnehmung Vesna 
tigen Angelegenheiten nur dem jewelltgen Mintfter des 
Aeußern, dem Miniſter⸗Präſtdenten und der Krone zuſtehe. Des 
Weiteren könne der König für die Folge unmöglich zulaſſen, daß 
ein Reſſortmintſter einen ähnlichen Konflikt Secbiens mit einem 
auswärtigen Staate provocire, wie es der letzte mit dem Wiener 
Kabinet war, welchen der König bedaure. Des Ferneren fet es 
unzuläſſig, daß ſerbiſche Geſandte im Auslande ohne Wiſſen des 
Königs heimberufen werden, wie dies kürzlich bezüglich des Ge⸗ 
ſandten in Petersburg, Herrn Paſit ſch, geſchehen ſei. Nicht minder 
unſtatthaft jet es, daß ein unverantwortlicher Faktor, wie ein polt- 
tiſches Zentralkomitee, über der Regierung ſtehe, Beamten⸗Ernen⸗ 
nungen betreibe oder gegen derartige Akte der Regterung prote⸗ 
filre, wie z. B. gegen die Ernennung des Oberſten Franaſſovitſch 
zum Geſandten in Paris. Der König finde, daß die radikale 
Partei der finanziellen Lage des Landes nicht entſpre⸗ 
chend Rechnung getragen und ſich mannigfahe Ver⸗ 
ſchwendungen, unnöthige Penſtonkrungen und ähnliche Hand⸗ 
lungen, und zwar dies Alles nur im Intereſſe der Partei zu 
Schulden kommen lieb. Ste habe ferner die Intereſſen der 
Armee vernachläſſigt, indem fie die Ernennung eines nicht 
zur Partei gehörenden Kriegsminiſters verhinderte. Der König 
wünſche eine engere Verbindung zwiſchen ſeiner Perſon und der 
Armee durch die Errichtung einer königlichen Milttärkanzlei her⸗ 
zuſtellen. Der König verlange, daß gewiſſe Geſetze und Verfü⸗ 
gungen, die mit der Verfaſſung in Widerſpruch ſtehen, wie die⸗ 
jenigen, betreffend die Verringerung des Zehents und die Vermeh⸗ 
rung der Anzahl der Skupſchtina⸗ Abgeordneten, aufgehoben, bezw. 
abgeändert werden. Der König halte dafür, daß die monatelange 
Aufregung, welche durch den Prozeß gegen das geweſene 

abinet Avacumopitſch hervorgerufen wurde, für das Land 
ſchädlich jet. Er verlange die Beilegung dleſer Angelegenheit 
durch ſofortigen Rücktritt von der erhobenen Anklage und Fallen⸗ 
laſſen des Prozeſſes. König Alexander — betonte der Vater des 
Königs zum Schluſſe — könne nicht eine neue radikale Regierung 
berufen, ehe ihm nicht die Sicherheit geboten werde, daß das zu 
bildende Kabinet und die radikale Partei in den beſprochenen Fragen 
eine andere Richtung als bisher verfolgen werden. 


Polniſches. 


Poſen, 24. Januar. 

d. Zur Veranſtaltung einer Koseiuſzko⸗ Feier hat ſich 
nach Miıtheilung des „Orendowatt“ und des „Gontec Wielk.“ in 
Berlin ein polntſches Komitee gebildet. Ebenſo iſt von dortigen 
Polen beſchloſſen worden, behufs Berathung über ein zu bildendes 
polniſches Central⸗Wahlkomttee, welches alle im 
Deutſchen Relche wohnhaften Polen umfaſſen ſoll, möglichſt bald 
eine ende de zu berufen. Mit der Verſammlung der 
Vorſitzenden der polniſchen Vereine in Berlin, welche dort am 
19. d. M. zu dem Zwecke ſtattfand, um ſich wegen der Bildung 
eines Komitees der polntichen Vereine in Berlin mit einander zu 
verſtändigen, ſtehen die obigen Beſchlüſſe, wie der „Gontec Wielk.“ 
ausdrücklich erklärt, nicht in Verbindung. Von den beiden oben 
genannten Zeitungen hat bekanntlich der „Goniec Wielk“ in den 
letzten Wochen lebhaft für die Veranſtaltung der Koscluſzkofeier 
und die Bildung eines polniſchen Central⸗Wahlkomitees agittrt. 
Auch heute fordert der „Goniec“ aufs Neue auf, baldigſt eine 
ei behufs Berathung über die Veranſtaltung einer 
Kosctuſzkofeter in Poſen zu berufen; ſpäteſtens bis zum 3. oder 
4. Februar jet hierüber Beſchluß zu faſſen; man möge fi nicht 
immer verſpäten. Der „Dziennik Pozn.“ theilt heute ohne weitere 
Bemerkung mit, daß beabſichtigt werde, auch in Poſen eine 
Koseiuſzkofeler zu veranſtalten. 

d. Die Anſiedelungskommiſſion hat neuerdings die Ritter⸗ 
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Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 23. Januar. 
(Letztes Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers Carl Sontag) 


Ein Wort an den Miniſter. Genrebild in 1 Akt von A. Langner. 
Ein Knopf. Lufiſpiel in 1 Akt von J. Roſen. Die Unglück⸗ 
lichen. Luſtſpiel in 1 Akt von Kotzebue. 

Als Abſchieds⸗Vorſtellung hatte Herr Sontag drei 
Einakter gewählt, welche ihm die Möglichkeit gewährten, in fünf 
verſchiedenen Rollen aufzutreten und in fünffach berjchiebene: 
Weiſe hübſche Virtuoſenſtückchen vorzuführen. Die Leiſtung 
eines Virtuoſen war zunächſt der Fürſt Kaunitz in „Ein Wort 
an den Miniſter.“ Die ehemals viel gegebene dramatiſche 
Kleinigkeit ſpielt zur Zeit der Juden⸗Emanzipation in Oeſter⸗ 
reich und erzählt die bekannte Kaunitz⸗Anekdote, wonach der 
allmächtige Miniſter durch ein Wort des Wiener Bankiers 
Salomon Oppenheimer veranlaßt ſein ſoll, der geplanten 
Emanzipation ſich nicht zu widerſetzen. Die Anekdote wird 
in dem Einakter ſehr geſchickt erzählt und der Geiſt der finſteren 
Ghetto⸗Zeiten liegt über dem Ganzen. Herr Steinegg, 
welcher den Salomon Oppenheimer ſpielte, gab ein Lebensbild 
aus jener Zeit. Das he tere Element war durch Herrn 
Matthias, der einen echt Wiener Stiefelputzer gab, und 
durch Frl. Wendt, welche mit mehr Eifer als Erfolg nach 
Weaneriſchen Lauten ſuchte, auf das Beſte vertreten. — Den 
Univerſitätsprofeſſor Rudolf Bingen in den tauſend Aengſten, 
in welche Julius Roſen ihn durch ſein Luſtſpielchen „Ein 
Knopf“ gerathen läßt, gab Herr Sontag trefflich wieder. 
Erſt im vorigen Jahre hat Herr William Büller hier dieſelbe 
Rolle geſpielt. Man konnte jetzt intereſſante Vergleiche an⸗ 
ſtellen. — Der Kotzebue⸗Schindlerſche Einakter „Die Unglück⸗ 
lichen“ iſt in der Zeit, da der Großvater die Großmutter 
nahm, ſehr beliebt geweſen. Die eminente Darſteller⸗Kunſt des 
Herrn Sontag kann ſelbſt ein Stück, das ſich ſonſt nur 
für das Liebhaber⸗Theater eignet, auch für eine wirkliche Bühne 
möglich machen. Der Hippolyt Falk wie der Hironymus 
Habicht und der Charles Foucon wurden durch die Kunſt des 
Herrn Sontag aus Witzblatt⸗Typen zu lebendigen Menſchen. 
— Mit einem vollen Erfolg alſo ſchloß auch der letzte Gaſt⸗ 
ſpielabend des kgl. preußiſchen Hofſchauſpielers, Ehrenmitgliedes 
des großherzoglichen Hoftheaters zu Mecklenburg⸗Sckwerin 
und des herzoglichen Hoftheaters zu Koburg⸗Gotha Herrn 
Carl Sontag ab. Das Gaſtſpiel hat dem Poſener Publi⸗ 
kum viel heitere Stunden beſchert. L. 


Konzert. 
Poſen, 24. Januar. 


Im „Verein junger Kaufleute“ gaben geſtern 
Frau Marie Schmidt⸗Köhne, Herr Charles 
Gregorowitſch und Herr Heinrich Lutter ein 
Konzert, deſſen Beſucher den Lambertſchen Saal dicht gefüllt 
hatten. Herr Gregorowitſch, der ſchon wiederholt in Poſen 
aufgetreten iſt, zum letzten Male in Verein mit Lillian 
Sanderſon, gehört zu den hervorragendſten Vertretern des 
virtuoſenmäßigen Violinſpiels in der Gegenwart, doch nimmt 
er unter dieſen dadurch noch eine bevorzugte Stellung ein, 
daß er ſeinen Zuhörern bei ſeinen Vorträgen immer noch genug 
Gelegenheit bietet, auch in ihm den gediegenen und fein⸗ 
fühlenden Muſiker zu erkennen, dem ſein Virtuoſenthum nicht 
Selbſtzweck geblieben iſt. Herr Gregorowitſch hatte geſtern 
freilich nur zwei Kompoſitionen gewählt, die die brillante 
Seite ſeines Spiel mehr in den Vordergrund ſtellen mußten, 
zwei Sätze aus einem Konzert von Heinr. Wientawski und 
die Fauſt⸗Fantaſie von Saraſate, die wir vom Komponiſten 
ſelbſt hier ſchon gehört haben. Wenn namentlich in dem 
Zigeunerſtück von Wieniawskt und in der Fantaſie der 
Virtuos feine glanzvollſte Leiſtungsfähigkeit herausſtellte, die 
die gewagteſten Doppelgriffe im rapideſten Tempo und die 
kühnſte Bogenführung in Arpeggien und kühnen Sprüngen 
ſpielend überwand (man erinnere ſich nur an den Satz in der 
Fantaſie, der das Mephiſtolied behandelt), ſo floß doch die 
getragene Kantilene in der Romanze und namentlich in dem 
von Herrn Gregorowitſch als Zugabe freundlichſt gebotenen 
Nocturn von Chopin aus warmer Empfindung, die den 
Muſiker in ſeiner aus innerem Fühlen geſtaltenden reproduktiven 
Künſtlerſchaft wahrnehmen ließ, und dies um ſo mehr, als 
hier alles ornamentale Beiwerk, wie weit ausgeſponnene Triller 
und arabeskenartiges Figurenwerk, trotz der ſauberſten und ge⸗ 
wiſſenhafteſten Ausführung, eben nur als ſchmückender Zierrath 
behandelt wurden. 

Frau Schmidt⸗Köhne (Berlin) hat in Poſen durch 
ihre mehrfachen Mitwirkungen in Oratorienkonzerten und bei 
anderen Gelegenheiten eine allgemeinere Beliebtheit beim 
Publikum erreicht und hat beſonders durch ihre Liedervorträge 
ſich die Zuneigung ihrer Zuhörer zu gewinnen gewußt. Auch 
geſtern hatte ſie es ſich wieder zur Aufgabe geſtellt, das Lied 
in verſchiedenſten Ausdrucksformen vorzuführen. Wir hörten 
von Rob. Franz „Aus meinen großen Schmerzen“, „Liebchen 
iſt da“, „Sterne mit den goldenen Füßchen“ und „Rosmarin“, 
eine Nummer aus der Frauenliebe „ich kanns nicht faſſen, 


nicht glauben“ von Schumann, „Draußen im Garten“ von 
Hans Schmidt und Dorns „Das Mädchen an den Mond“, 
und zum Schluß noch vier Volkslieder verſchiedener Nationa⸗ 
litäten in der Bearbeitung von H. Reimann. Die Auswahl 
war alſo derartig getroffen, daß der Ernſt und der Frohſinn, tiefe 
Empfindung und ſchelmiſche Neckerei gleichmäßig vertreten 
waren. Frau Schmidt Köhne iſt für beides gleich hoch talen⸗ 
tirt, ſie giebt jedem einzelnen Liede durch warm empfundenen 
Ausdruck die entſprechende Stimmung, ſodaß wir nicht nur 
durch die ſaubere Klangwirkung, ſondern noch viel mehr durch 
den ſtimmungsvollen Gehalt bei ihren Vorträgen erfreut wer⸗ 
den. So wirkten z. B. die Gegenſätze des träumeriſchen Ver⸗ 
geſſens im Schumannſchen Liede und der lebensfreudigen 
Heiterkeit im Dornſchen ganz überraſchend, und dergleichen 
Beweisſtücke für die vollendete Ausdrucksfähigkeit und auch 
für die zu Herzen gehende Wirkung ihres Vortrags ließen 
ſich aus dem geſtrigen Programm noch manche anführen. Aus 
den Nationalliedern überraſchte namentlich das ungariſche 
Zigeunerlied, das bisher uns nur als Tanzmelodie durch 
Brahms bekannt geweſen war. 


Den pianiſtiſchen Antheil am Konzert hatte Herr Lutter 
(Hannover) übernommen, dem zugleich die Begleitung der 
Geſänge und der Violinſtücke zugefallen war. Zum Vortrag 
brachte er Andante grazioso (F-dur) von Beethoven, das 
Scherzo (B-moll) von Chopin, die Aufforderung zum Tanz 
von Weber, Gretchen am Spinnrad von Schuberk⸗Liſzt und 
die 12. ungariſche Rhapſodie von Liſzt. Die Spielfertigkeit 
des Herrn Lutter iſt bedeutend, fo daß er ſolche Virtuoſen⸗ 
ſtücke wie Liſzt's Rhapſodie mit Leichtigkeit bewältigt. Sein 
Anſchlag tft modulatſonsfähig und erwies ſich namentlich nach 
Seite einer zarten Ausdrucksweiſe und einer geſangreichen 
Tongebung in dem Beethovenſchen Andante und auch in der 
Liſztſchen Transſkription recht ausdrucksvoll, während er ander⸗ 
ſeits auch volle männliche Kraft erkennen ließ. Manches hätten 
wir im Vortrage duftiger erwartet, beſonders drang der Spieler 
nicht immer in den tiefern Gehalt der Kompoſition. So hörten 
wir aus dem graziöſen und innigen Bilde, das Weber in ſeiner 
Aufforderung ausgemalt hat, zu wenig heraus, um erwärmt 
werden zu können. Die ſüße heimliche Liebesplauderei, die 
darin ſo anmuthig ſpricht, kam zu wenig zur Geltung, wurde 
vielmehr durch den Zuſatz von Oktaven erdrückt. Das Pu⸗ 
blikum war auch dieſen Vorträgen gegenüber dankbar, wie es 
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auch der Sängerin und dem Violinvirtuoſen zu wiederholten 


Malen ſeine Freude über die vortrefflichen Leiſtungen dur 
Beifall zu erkennen gegeben hatte. W. B. 


t. } 
{ 
ifo 
I 


ieſigen Franziskanerkirche fand heute zur Erinnerung 
anne ein Be e, welcher am 18. d. Mts. geſtorben und 
15 Schwetztau beerdigt worden iſt, unter zahlreicher Betheiligung 
in Trauer⸗Gottesdienſt ſtatt. Der Verſtorbene war 4 Jahre lang 
ein der Franz skanerkirche als Geiſtlicher thätig und hat gleichzeitig 
zen katholiſchen Religtonsunterricht am bieſigen königl. Friedrich⸗ 
Wilhelms Gymnaftum ertheilt. 


Lokales. 


Poſen, 24. Januar. ö 

t. Vom Berliner Thor. Die Paſſagehinderniſſe 
am Berliner Thore werden bekanntlich für den Fußgänger⸗ 
verkehr insbeſondere an Sonn⸗ und Feiertagen immer läſtiger 
und gefahrdrohender. Hunderte von Menſchen können zeitweiſe 
nur in dicht gedrängtem Zuge langſam dahinſchreitend ins 
Freie oder umgekehrt zur Stadt gelangen, und es bleibt wun⸗ 
derbar, daß bei dem gleichzeitig überaus ſtarken Wagenverkehr 
auf den Straßenübergängen nicht mehr Unfälle vorkommen, als 
es der Fall iſt. Die Behörden verfolgten, wie wir mehrfach 
mitgetheilt haben, die Entwickelung dieſer Verhältniſſe mit auf⸗ 
merkſamen Blicken und ſind bemüht, Maßnahmen zu treffen, 
zurch welche die beklagten Zuſtände beſeitigt werden. Die 
Verbreiterung der Außenpaſſage war eine der erſten dieſer Art, 
doch hat ſie, obwohl ihre Ausführung an und für ſich unbe⸗ 
dingt nothwendig war, den einen Nachtheil gezeitigt, daß eine 
Stauung der Maſſen, die früher ſchon vor den Wällen, alſo 
auf freiem Platze, eintrat, jetzt unmittelbar voe den Thor⸗ 
paſſagen und auf der Brücke ſtattfindet und in Folge deſſen 
nur noch gefahrbringender geworden iſt. Das Niederreißen des 
Berliner Thores, das bei der enormen Verkehrsentwickelung 
vielfach als das einzige Mittel zu einer befriedigenden Löſung 
der ganzen Frage bezeichnet und als wahrſcheinlich voraus 
geſagt wurde, wird nun, wie beſtimmt verlautet, nicht eintreten. 
Es ſoll jedoch durch Herſtellung je eines neuen Durchganges 
zu beiden Seiten des Thores den Fußgängern das bequemere 
und ſchnellere Paſſiren des Thores ermöglicht werden. Die 
Arbeiten zum Bau der neuen Paſſagen dürften voraus ſichtlich 
ſchon im zeitigen Frühjahr in Angriff genommen werden. 

—n. An der Schulfeier am Geburtstage des Kaiſers 
ſollen ſich nach einer Mintſtertal⸗Verfugung ſämmtliche Schul⸗ 
kinder betheiligen; die Feier ſoll fo eingerichtet werden, daß 
in erſter Linie der erziehliche Zweck derſelben deutlich hervor⸗ 
tritt. Wo daher ein größerer Raum zur Vereinigung aller Kinder 
der Schule nicht vorhanden iſt, iſt die Feier klaſſenweſſe abzuhalten. 
Der Vortrag des Lehrers, die Geſüänge und Gedichte find dem 
Faſſungsvermögen der Kinder anzupaſſen. Jedes Kind tft, worauf 
beſonders die Eltern hingewieſen werden mögen, zur Theilnahme 
au der Schulfeier verpflichtet, da nach der erwähnten Mintſterial⸗ 
Verfügung dieſer Gedenktag einem Schultage gleich zu achten iſt. 
Eine abſichtliche Verſäumniß kann daher mit den geſetzlichen Schul⸗ 
ſtrafen geahndet werden. 5 

* Stadttheater. Die ſtets mit großem Heiterkeitserfolg auf⸗ 
geführte Operette „Zehn Mädchen und kein Mann“ 
wird heute zum letzten Male in dieſer Spielzeit in Verbindung 
mit dem Einakter „Milftär fromm“ und dem Ballet 
Meißner Porzellan“ wiederholt werden. Die Aufführung 
findet zu Schauſpiel⸗Preiſen ſtatt. Für Sonnabend bereitet die 
Direktion zur Feier von Kalſers Geburtstag einen Prolog nebſt 
J det von Reinfels, „Der neue Herr“ betitelt, vor, dem 
19 n Luſtſpiel „Zopf und Schwert“ an⸗ 

eßen wird. 

Moriz Roſeuthal hat am 18. Januar in Berlin das erſte, 
mit außerorbentlihem Beifall von dem zahlreich erſchienenen Pu⸗ 
blikum aufgenommene Konzert zu einer großen Tournse in Deutſch⸗ 
land gegehen. Er hat dadurch aufs Neue bewieſen, daß er in 
Bezug auf Flaviertechnik außergewöhnliches leiſtet. Bekanntlich 
wird Morſz Rosenthal am 5. Februar auch hier ein Konzert ver⸗ 


anſtalten. 

„b. Zu dem Todtſchlag bei Kobylepole wird uns noch 
Folgendes berichtet: Der Erſchlagene heißt Joſeph Strzelewicz 
und war bisher bei dem Bau der Radfahrerrennbahn beim 
Schilling beſchäftigt. Der Todte wurde auf Veranlaſſung des 

nzugerufenen Gendarmen zunächſt auf einem Wagen nach feiner 

ohnung auf Oſtrowel gebracht, wo jedoch feine Frau die Auf⸗ 
nahme verweigerte. In Folge deſſen mußte die Leiche nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus geſchafft werden. 
D Die kürzlich abgebrannte Kegelbahn im Etabliſſement 
St. Domingo an der Eichwaldſtraße wird jetzt wieder aufgebaut. 
Die Kegelbahn erfreute ſich namentlich an den Sommerabenden 
bisher eines zahlreichen Beſuchs. 

p. Die Glaeisſtraſſe vom Wildathor bis zum Tambourloch 

115 augenblickilch gründlich ausgebeſſert. Die Arbeiten werden 


9 eingerichtet, daß auch beim Eintritt trengen Froſtes der Verkear 
nicht neftört E 
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5 Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 
— x ie, 
Celegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 24. Jan. Der Kaiſer nahm heute den 
Vortrag des Staatsſekretärs des Auswärtigen von Marſchall 
in deffen Villa entgegen. 
dürft Bismarck wird im hieſigen Schloſſe 
ohren. Die Zimmer werden für ihn eingerichtet. Der Tag 
er Ankunft iſt noch unbeſtimmt. ö 
ie im Reichstage verlautet, trifft Fürſt Bismarck 
am 26. Januar zum Geburtstage des Kaiſers in 
Berlin ein. 
Die Handelsvertragskommiſſion nahm das 
M tſch⸗ſchweizeriſche Abkommen), betreffend den 
1 0 Markenſchutz an. 
Meldung 10 eſigen deutſchen Kamerun⸗ Komitee iſt folgende 


Venus). Diegangen. „Garna (9 Tagereiſen von Jola, nördlich von 
5 


Die Expedition Uechtritz iſt am 30. Oktober hier ange⸗ 
) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


*) 


kommen. Sie wurde in freundlicher Weiſe vom Häuptling em⸗ 
pfangen und um Gründung einer Station gebeten. Die Expebt- 
tion iſt wohlauf. Es war beabſichtigt, in wenigen Tagen von 
Bubandjedda am oberen Benus See abzumarſchiren und von dort 
aus nördlich über den 15. Grad den Schariſee zu erreichen. 


Der frühere Bureaudirektor des Reichstages Geheimrath 
Happel iſt heute früh geſtorben. 
Hamburg, 24. Im. [Privattelegr. der „Poſ. 
3 tg.“] Nach aus Friedrichsruh eingeholter Erkundigung 
drucken die „Hamburger Nachrichten“ heute die Berliner Mel⸗ 
dungen über den vorausſichtlichen Beſuch des Fürſten 
Bismarck beim Kaiſer ab. Der meiſt trefflich orien⸗ 
tirte Berliner Parlamentsberichterſtatter der „Hamburger Nach⸗ 
richten“ konſtatirt den allgemein im Reichstag herrſchenden 
Eindruck, daß eine Wendung bevorſtehe und nennt 
den Vorgang hoch bedeutſam. 


Berlin, 24. Jan. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. tg“) ( Abgeordnetenhaus.) Fortſetzung der 
Etatsberathung. Abg. d. Kröcher (konſ) varüürte das 
Thema „hat der Bauer Geld, ſo hats die ganze Welt“ und 
rühmte die Loyalität der Konſervativen, die nie gemurrt 
hätten, wenn konſervative Beamten gemaßregelt worden ſeien. 
Abg. a. Eynern (natl.) führte Beſchwerde über die Verge⸗ 
bung von Lieferungen an ausländiſche Werke und plädirte für 
die Miquelſche Reichsfinanzreform, die leider im Reichs⸗ 


tag durch das taktiſche Geſchick Richters vorläufig 
bei Seite geſchoben ſei. Redner beſchwerte ſich fernerhin 
über das läſtige Eindringen der Steuerbehörden in 


die Privatverhältniſſe der Cenſiten. Die Nationalliberalen 
würden mitarbeiten an der Geſundung der preußiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, um ſo mehr, wenn ſich beſtätigen ſollte, daß Fürſt 
Bismarck demnächſt in Berlin feinen kaiſerlichen Herrn begrüßen 
werde. „Wir alle“, ſchloß Redner, „wollen hoffen, daß in den 
Wirrniſſen dieſer Tage aus dieſer Begegnung Gutes und 
Sicheres für unſer Vaterland erſprießen möge.“ Abg. v. Kar⸗ 
dorff hofft, daß der Reichstag doch noch die Tabakſteuer 
bewilligen werde. Der Bund der Landwirthe hätte niemals 
eine ſo große Agitation entfalten können, wenn nicht der Noth⸗ 
ſtand der Landwirthſchaft ſo groß wäre. Das Silber müſſe 
remonetiſirt werden. In der geſteigerten Kaufkraft des Goldes 
liege eine große Gefahr für die Landwirthſchaft. Abg. Dr. 
Lieber (Centr.) klagte über Imparität bei der Beſetzung 
der Beamtenſtellen. Der Finanzminiſter habe einen bedenk⸗ 
lichen Triumph gefeiert, als er im preußiſchen Landtag Bundes⸗ 
genoſſen gegen den Reichstag gefunden habe. Zwar wolle 
er dem Finanzminiſter nicht den Vorwurf der Schwarz⸗ 
malerei machen, aber es ſei doch ſehr bedenklich, 
ſchon im vierten Jahre mit Defizits zu wirthſchaften. 
Der Zweck der Frankenſteinſchen Klauſel ſei nicht 
allein ein ſtaats rechtlicher, ſondern auch ein finanzieller zur 
Aufbeſſerung der Finanzen der Einzelſtaaten. Hätte die 
Klauſel Vorſorge dafür getroffen, daß die Matrikularumlagen 
nie die Ueberweiſungen überſteigen, dann wäre fie vollkommen 
geweſen. Es müſſe Ordnung in den Verhältniſſen des Reichs 
und der Einzelſtaaten geſchaffen werden, aber der vorgeſchlagene 
Weg und der gegenwärtige Augenblick ſeien für die Reform 
ſchlecht gewählt. Wenn der Miniſter meine, die Gegner 
wüßten nichts Beſſeres vorzuschlagen, jo erwidere er, daß die 
natürliche Aufgabe der Parlamente eine negative und kritiſche 
jet. Finanzminiſter Dr. Miquel führte aus, der Vor⸗ 
redner beſtätige feine Auffaſſung daß die Mehrheit des Centrums 
ſchließlich mit der Finanzreform einverſtanden ſein werde. 
Er ſchwärme zwar nicht dafür, Reichsſachen in den Einzel⸗ 
parlamenten zu behandeln, aber das Wohl und Wehe des 
preußiſchen Etats hänge mit der Reichs finanzreform innig 
zuſammen. Er hoffe, daß die Debatte hier nützlich und klärend 
wirken würde. Lehne der Reichstag die vorgeſchlagenen Steuern 
ab, ſo ſtände man ſtetig wachſenden Matrikularumlagen gegen⸗ 
über. Uebrigens handle es ſich hierbei auch um die national; 
politiſche Frage, ob auf die Dauer zwiſchen dem Reich und 
den Einzelſtaaten ein gedeihliches Verhältniß beſtehen könne. 
Erſparniß⸗Vorſchläge, meinte Miquel, habe er in der Debatte 
noch nicht gehört, wohl aber Aufforderungen zu Mehrausgaben. 
Abg. Dr. Arendt (Reichsp) plädirte für die Doppelwäh⸗ 
rung. Durch die Wiederannäherung des Kaiſers an den alten 
Reichskanzler ſei dem deutſchen Volk eine Herzenserleichterung 
geworden. Abg. Richter führte aus, daß Abg. Lieber 
zwar dem Finanzminiſter Komplimente gemacht habe, daß er 
ihm aber kein] Geld angeboten habe. Er jet Anhänger 
der clausula Frankenſtein, aber bei dem Miquelſchen 
Plan handle es ſich um eine Steuerbewilligung auf 
Vorrath. Er gönne dem Finanzminiſter die Genug⸗ 
thuung in ſeiner Schwermuth, drei große Parteien des Landtags 
hinter ſich zu haben. Ihm mache es Freude und es koſte 
nichts. Uebrigens ſeien dieſelben drei Partejen im Reichstage 
nicht einig, jo lange der Miniſter feinem uniformirten Kollegen 
entgegen komme, werde nichts gebeſſert. Er ſei Anhänger der 
Frankenſteinſchen Klauſel, ſo lange keine direkten Steuern im 
Reiche eingeführt ſeien. Bei Berechnung des Defizits habe 
man den Zuwachs des werbenden Staatsvermögens überſehen, 
wie es ſich namentlich bei den Eiſenbahnen zeige. Außerdem 
ſeien die Mehreinnahmen aus der Einkommenſteuer in 
verfaſſungswidriger Weiſe nicht im Etat eingeſtellt. Viel 
ändern könne das Haus an dem Etat nicht, da der 
bewegliche Einnahmefaktor, wie im Reich fehle. Man ſolle in⸗ 
deß an Diäten ſparen, indem man von der ſchlechten Praxis 
abweiche, über Dinge zu ſprechen, die das Haus nichts angin⸗ 
gen. Damit erſchüttere man nur die Luft und übe nicht im 
mindeſten einen Einfluß auf die faktiſche Entſcheidung. (Bei⸗ 
fall) Finanzminiſter Miquel betonte in feiner Erwiderung, 
daß Abg. Richter, obwohl er ein guter Kenner der Finanzen 
ſei, bei der Steigerung der Einnahmen Optimiſt ſei und bei 


der Steigerung der Ausgaben könne er die Finanzen nicht 
ſchlecht genug malen. Mit den ſteigenden Reichseinnahmen zu 
rechnen, ſei falſch. Die vom Abg. Richter ſ. Zt. prophezeite 
Vermehrung um 80 Millionen werde angeſichts des Mehr⸗ 
bedürfniſſes zergehen wie Butter an der Sonne. Die Diskuf⸗ 
ſion wurde darauf geſchloſſen und der Etat an die Budget⸗ 
kommiſſton überwieſen. Donnerſtag ſteht die Interpellation 
betr. den ruſſiſchen Handels vertrag auf der Tagesordnung. 


Berlin, 24. Jan. [Telegr. Spezial⸗Ber. der 
„Pos. Jtg.“] (Reichstag.) Die Abgg. Spahn (tr) 
und Rickert (Freiſ. Vereinig) begründen den Entwurf des 
Centrums und der Freiſ. Vereinigung, betreffend Rechtsſtellung 
der Berufsvereine; denſelben müſſe Vermögens⸗ und Prozeß⸗ 
fähigkeit verliehen werden. Abg. Freiherr Heyl zu 
Herrusheim (ænatl.) weiſt warnend auf die revolutionären 
Beſtrebungen der gewerklichen Berufsvereine hin. Abg. Le⸗ 
gien (Soz) bezeichnet den Entwurf als das gute Recht der 
Arbeiter; der ſozialiſtiſchen Propaganda werde er weder ſchaden 
noch nützen; eine Ablehnung würde allerdings agitatoriſch ver⸗ 
werthet werden. Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) bemängelt 
den Entwurf, weil er in ſozialdemokratiſchem Sinne wirke und 
die Tyrannei der Vereine über ihre Mitglieder ſtärke. Die 
Sitzung dauert fort. 

.... —— . —— 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 24. Januar, Abends. f 

Die Nachricht der „Poſt“ und der „Schleſ. Ztg.“, daß 
der Kai ſer zu einem hervorragenden Mitglied der konſervativen 
Partei gejagt habe, er ſtehe in der Frage des deu tſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrages hinter dem Grafen 
Caprivi, kann die „Freiſ. Ztg.“ aus zuverläſſigſter Quelle be⸗ 
ſtätigen. Das betreffende Mitglied war der Unterſtaatsſekretär 
von Elſaß⸗Lothringen, Herr v. Köller. Der Kaiſer fügte 
zu dieſer Aeußerung noch hinzu, daß er an ſeinem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Recht feſthalte; die Konſervativen möchten 
nicht glauben, daß er ſich von ihnen einen Reichs⸗ 
kanzler aufdrängen laſſe. 

Nach der Meldung eines hieſigen Blattes ſcheint ſich in 
der Frage des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Denkmals ein 
Ausgleich anzubahnen. Der Kaiſer ſoll geäußert haben, daß 
er nicht an Einzelnheiten feſthalte; auch ſoll eine Aenderung 
der Entſcheidung in der Platzfrage nicht ausgeſchloſſen ſein. 

Die „Poſt“ meldet aus zuverläſſiger Quelle, daß der 
Kaiſer an den Fürſten Bismarck noch ein z weites 
huldvolles Handſchreiben gerichtet habe, worin er 
noch einmal der Freude Ausdruck giebt, den Fürſten bald⸗ 
möglichſt in Berlin zu ſehen und ihm die beſten Parterre⸗ 
zimmer im Schloſſe zur Verfügung ſtellt. f 

Nach dem „Berl. T.“ wird Fürſt Bismarck am 
Freitag, Mittags 1 Uhr, hier eintreffen und im 
königlichen Schloſſe abſteigen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt das Ergebniß der Unter⸗ 
ſuchungen der Eiſenbahnverwaltung über die Sonntags⸗ 
ruhe der im Eiſenbahndienſt Angeſtellten 
mit. Danach wird ſich eine genügende Sonntagsruhe der im 
Güterverkehr beſchäftigten Beamten ohne Schwierigkeit ermög⸗ 
lichen laſſen. Eine vollſtändige Durchführung der Sonntags⸗ 
ruhe würde bei dem zeitweiſe ſehr ſtarken Verkehr unverhält⸗ 
nißmäßige Aufwendungen erfordern, und es iſt deshalb von 
Mehrforderungen für dieſen Zweck abgeſehen worden. Dagegen 
liegt es in der Abſicht, bei baulichen Veränderungen möglichſt 
eine regelmäßige Sonntagsruhe herbeizuführen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, gegenüber den vielfach frei 
gen Blättermeldungen müſſe darauf hingewieſen werden, daß bei 
dem Weinſteuergeſetzentwurfe nach den Beſchlüſſen der 
Hie bp Konferenz alle Beſtimmungen deſſelben, wie ſte unter 

inzuzlehung von Sachverſtändigen ausgearbeitet worden ſeien, 
ſeiner Zett die Genehmigung des Bundesraths erhalten hätten. 
Gegenüber den heftigen Anklagen, die gegen die Kontrole gerichtet 
ſeien, müſſe darauf hingewieſen werden, daß dieſelben Kontrolvor⸗ 
ſchriften auch in den Reichslanden und in Baden, ſogar theilweise 


verſchärft beſtänden. 

Die Expedition Langheld iſt bis zum Albert Nyanza⸗ 
See vorgedrungen. Dieſelbe hat unterwegs verſchiedene ſtegreiche 
Gefechte beſtanden und hat mehrere Sklavenkaravanen aufgehoben. 

feſte Station errichtet. Langbeld iſt am Vickoria⸗ 


Auch wurde eine 
See eingetroffen. 

Aus Sprottau wird telegraphirt: Die hier herrſchende 
Typhusepidemie nimmt an Ausdehnung zu. Bis heute Find 
amtlich 34 Erkrankungen und 4 Todesfälle gemeldet. 

Aus Worms wird gemeldet: Nachts fand ein Brand in 
der Lederfabrik von Cornelius Heyl ſtatt. Der Schaden 
beläuft ſich auf eine halbe Million. 


Nach einer Nachricht aus Wien wird der Reichs rath 
am 20. Februar zuſammentreten. a 

Aus Belgrad wird gemeldet: Das neue Kabinet 
wird ſich in der heutigen Nachmittagsſitzung der Skupſchtina 
vorſtellen. Mit dieſer Sitzung ſchließt die Seſſton. Die Ein⸗ 
berufung der Skupſchting zur nächſten Seſſion wird für den 
11. November beabſichtigt. Die Regierung gedenkt die 
Skupſchtina nicht aufzulöſen, ſondern, indem ſte auf die 
patriotiſche Unterſtützung der Skupſchtina und des Volkes 
rechnet, die Löſung der vorliegenden Aufgaben mit der gegen⸗ 
wärtigen Skupſchtina zu verſuchen, um beruhigend einzuwirken 
und Gelegenheit zur möglichſt erſprießlichen thätigen Entfaltung 
der Volkskräfte zu bieten. 

Nach Meldungen aus Buenos⸗Ayres vom heutigen 
Tage ſtellt ſich bei den Aufſtändiſchen von Rio de 
Janeiro Mangel an Lebensmitteln ein. Ein Ver⸗ 
ſuch derſelben, bei Nietheroy zu landen, wurde zurückgewieſen. 
Eine Kugel tödtete einen Matrosen der portugieſiſchen Korvette 
„Mindello.“ Es konnte nicht ſeſtgeſtellt werden, woher der 
Schuß abgefeuert worden iſt. Das gelbe Fieber iſt im Zu⸗ 
nehmen begriffen. 


u, 


Auswärtige 


Familien⸗ Nachrichten 

Verlobt: Frl. Laura Walter⸗ 
Krauſe mit en Regierungs⸗ 
Baumeiſter G. M. Krauſe in 
Leipzig. Frl. Ida Schmelzer 
mit Herrn Regier.⸗Baumeiſter 
en Seel in Hamm. Frl. 

Elſe Lehmann in Leipzig mit 
Herrn Dr. Ludwig Weber in 
Halle. Frl. Martha Gubba in 
Kerren mit Herrn Geh. Regie⸗ 
rungs⸗ Dan, Landrath F 
Böom in Altenkirchen. Frl. M 
Baltersholt in Barmen mit Hrn. 
5 d Guſtav Kind in Rem⸗ 
ſcheid. Frl. Ella von der Lochau 
mit Herrn Hauptmann Kurt von 
Brixen in Breslau. rl. Cor⸗ 
dula Rothmann in Tarnowitz 
mit Herrn Dr. Fritz Williger in 
Beuthen. Frl. Hedwig Severin 
mit Herrn Lehrer Heinrich Fiſcher 
in Berlin. 

Verehelicht: Herr Regierungs⸗ 
rath Fritz Buchholtz mit Frl. P. 
Jüngermann in Carlshafen. Herr 
Apotheker Ewald Melchior in 
Würzburg mit Frl. Emma Söll 
in Eichftetten. Herr Dr. Fritz 
Berndt in Stralſund mit Frl. 
Marie Bredt in Köln. Herr 
Vaud a. D., Bürgermeiſter 

udwig Mentz in Broich mit 
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err Redakteur Rudolf Striet⸗ 
holt in Münſter mit Frl. Truud⸗ 
chen B an in Eſſen. Herr 
Dr. Viktor Pauwels mit Frl. 
Hannah Brandt in Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn 
1 Aſſeſſor Dorgerloh 15 

Litebau. Herrn Dr. Linke in 
deer Me ener Rittergutsbe⸗ 

Ber Menzel in Dom. Ober⸗ 
wilkau. Herrn Profeſſor Dr. 
Witte in Lennep. Herrn Direktor 
15 e Gartens Dr. 

L. Heck in Berlin. Herrn Haupt⸗ 
mann Paul von Eckartsberg in 
Potsdam. 

Eine Tochter: Herrn Aſſeſſ. 
Trippe in Bochum. Herrn Dr. 
Eigel in Godesberg. Herrn Dr. 
Karl Meßwarb in Polle a. W. 
Herrn Rlttmeiſter v. Heydebreck 
in Darmſtadt. 


Geſtorben: Herr Ob.⸗Staats⸗ „ 
anwalt a. D. Stephan 85 auf 
err dp 


von Rüdel m ib 
Dr. F. O. Eiche in Dresden. 
Herr Landtagsabgeordneter Dr. 
Ernſt Hebel in Dietmannsfried. 


Herr Profeſſor Sol. Britzelmayr 


a Deggendorf. Herr Major a. 

D. Hugo von Loos in Görlitz. 
Dr. Eugen Triesler in Frank⸗ 
furt a. Main. Frau Amtmann 
Friederike Voß, geb. Braun, in 
Staßfurt. Frau Kreisgerichts⸗ 
rath W. Kroemer, geb. Richter, 
in Aachen. Frau e Koenen, 


geb. Lebahn in Berlin. Frau 
Dr. Erneſtine Schäffer, geb. 
Hempel, in Dresden. Frau 


Gutsbeſtter Schoenfeld, geb. Un: 
gelenk in Breslau. Frau Marie 
Eberhard, geb. Schätz, in Berlin. 
Herr Baron Axel von Wulffen 


gen. Küchenmeister v. Sternberg 5 


in Berlin. 


enden Poſen. N 


Donnerſtag, den 25. Januar: 
Zehn Mädchen und kein 
Mann. Militairfromm, 
Meißner 8 Freitag, 
den 26. Jan.: Charleys Tante 
u. Meihner Porzellan. 1072 
Hotel de Saxe 
Breslauerſtraße 15. 
Donnerſtag, den 25. Januar: 
Groß. Milit.⸗Streichkonzert. 
Anfang 8 Uhr. - Entree 15 Pf. 
17038 nn Ahlers, 

E. F. 1069 
Fr. d. 26. 1. 94 d. 26. 1. 94 A. 9 5 Monopol. 


Panorama iniernational, 


842 Friedrichſtr. 30. 
Wanderung durch 
Paris. 


u geöff. von 10 Uhr Vorm. 
A: 5 m IE 
N.. 


Allgem. Männer⸗ i 


Geſangverein. 


Am Donnerſiag den 25. d. M. 
fäll — aus. 


Donnerſtag von 10 Ur ab 


Wellfl eiſch. 
Abende; friſche Keſſelwurſt. 
1 070 R. Jone, 


n 


Poſener 
Landwehr⸗Verein. 


Montag, den 29. Januar cr., Abends von 7 
in dem feftlich geſchmückten Lambert’ ichen Sa 1116 05 
9 übrigen 


Nachfeier des 35. Geburtstages und Ic 
Nilitär⸗Dienſtjubiläums Sr. Majeſtät des full 
und Königs Wilhelm II. 


Programme an der Ka 
Eintrittskarten für die je 
erwachſenen Kinder pro Perſon 
ie 


terburch die ergebene Anzeige, daß ich mit dem © 
heutigen Tage bie hlerorts, Alter Markt 42, beſtehende G 
Freudenreich'ſche 


Efigfabrik bn Detehuf 


ARE 


er eigene Rechnung übernommen babe und 055 
1085 


Ich bitte ein geehrtes Publikum, mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen; für die gewiſſenhafteſte 
Ausführung aller Aufträge werde ich beſtens ſorgen. 

Hochachtungsvoll 


Albin Glabisz. 
. 


zeichnet sich aus durch 
seinen hohen Nährwerth, 
seine leichte Verdaulichkeit, 
sein köstliches Aroma, seine 
rasche Löslichkeit, seine ab- 
solute Reinheit. 


Cacao 


Ist billig, weil sehr aus- 


2 


Kameraden, deren Frauen und 
25 Pf., ſind nur an der 1005 


der Größe des Vereins haben wegen Mangel 
Nichtmitalieber und Kinder unter 12 Sabren e Zutritt Daum 


Berliner Hummer, 


Neu! Großes humoriſtiſches Motponrri Neu! 
prachtvoll ausgeſtattet, enthaltend 
. beliebte Melodien der Neuzeit: 
Grüß grüße 7 55 (Vogelhändler). 15 Nixdorfer Bauernmarſch. 


4 Gott grü 5. Armee⸗Marſch (Denkſt du denn 
A 36 1 29 112 775 tum (Barbier du Berliner Pflanze). 


n Sey 
4 Wenn en ild wär mein 17 Das N In ift mein Leb'n 
Oukel rn ) (Walze 
an m 8 Leb'n eb'n 18. Angariſches sun 
nehm’n (Co en. 19. Walzer von Ivano 
11 00 1 was Liebe 20. Nin in ſchöne Land Volkslied) 
Ad (Po 21. Nin in die Heilsarmee (Coupl.) 
Klappe 0 5655 22. Sohauttion (Rheinländer). 
apa, 


2 05 23. Studentenlied 
4 Schlaf Kin ene ie 1155 24. Das iſt die? Zigeunerin (Coupl.) 
10. T nn fliege weiter 


25. Dein ift mein Herz (Lied). 
ch noch ein einziges Mal 


6. Gigerl Cohn (Marſchcouplet). 


26. Denn ach wie Ars möglich 
dann (Lied). 
1.6100 zer). 27. Weine nicht (Walzer). 
12. Das 9270 das meine Mutter 28. Und nun DEN, un wir noch 
In ich kan (Li einmal. (Machen wir). 
ch 85 init Dir (Walzer). 29. N (Radaumarſch). 
Verfaßt und mit Text verſehen von Paul Lincke. 
110 dees ganzen Potpourri's mit Text: 


2 ms W 8 0 ms u. 2 Flöten. en für . 2.50 214 . 
31 2msı.2Biol.. Amsu.l Flöte. b. u. 1 Viol. . 1.80 giebig, daher sparsam im 
» 2 ms u. 1 Viol. 250 2 Piſion 350 Be 1 1 Flöt. . 2,50 
2 ms u. 2 Flöt. . 3.— für Violine allein .. 1.— 1 Flöte . 1.80 Verbrauch. 
2 2ms u. Flöte.. 2.50 für 2 Violinen 12 für 3 Gen 3 1.80 5 5 
ms u. Piston . 2.50 für Feen u. 2 Biol. 3.— Wer wirklich guten Cacao 
= ams (dyändig) . 2.50 für 2 Flöten 180 15 = 1 Viol. 2.50 2 9 5 
84 ws u. 2 Riot... 4.— für Bon en 1.20 do. u. 2 Flüt. 3.— trinken will, dem sei 
4msı 1 Viol. 3.50 fl Zither 1.20 do. u. 1 Flöte Eye 


empfohlen, beim Einkaufe 
zu verlangen 


Ausgabe für Klavier, Violine, Flöte, Piſton und Violoncello (Pariſer 
jegung) 2 Mk. 50 Pf., für Orcheſter 3 Mark. Der humoriſtiſche Text allein 10 N. 


O. O. Unse, Musikverlag, Berlin O. 27, Grüner Weg 95. 


Nur ächt 
{mit dieser Schutzmarke. 


Atlas-Cacao, Erhältlich in ½, ½ und / Kilo- 
Büchsen in allen bezüglichen Geschäften Deutschlands. 


In Posen vorräthig bei: R. Barcikowski, Neuestr. 7/8 u. 
St. Martin 20, Frenzel & Co., Confitüren, Ed. Krug & Sohn, Bres- 
lauerstr. 10/11, Gr. Gerberstr. 21 u. Halbdorfstr. 6, P. Muthschall, 
Friedrichstr., M. Pursch, Theaterstr. 4, F. Schmalz, h 25 
Paul Wolff, Wilhelmspl. 3 


F. 6. Fraas Nachf. u Filiale Wreschen, 
W. Zielinski, Wallischei, Drogerie. 
Verkaufsstellen für Atlas-Cacao in Inowrazlaw bei: 
F. Kurowski, R. Tomaszewski Nachfolger E. Bartel, 
in Krotoschin bei: Carl Kohser, Ae 
S. Mierzynski, 
in Gostyn bei: K. Strzyzewski, Drogerie, 
in Wollstein bei: J. Hamel, Drogerie. 


In Chicago prämiirt wurden 


TLeichner 
Feitpuder 


und 
Leichner's Hermelinpuder. 
Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 
Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 
Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 
man gepudert 11 Zu haben in der 18 80 Berlin, 


Schützenstr. 31, u. i. a, Parfümerien in verschloss. Dosen, 
auf deren Boden Firma und Schutzmarke eingeprägt ist, 
176 J 


die beliebtesten 


PHP PER oe) 


16112 


5 Mee 


Nun Hertel 


e es ee Ges N. 


Depots bei Herren Ad. Aseh Söhne und 0 
Rob. Basch, Breitestrasse, 174 


Deutſcher Kellner⸗ 5 ö : 
nd |Gonditoreifl. Miehle, 
Aale in früher H. Wolkowitz, 


machen hiermit die ergebene 
Mittheilung, daß der Hotelier eee e 14, 


Herr Ernst Streiter das Stellen⸗ empfiehlt ſich zur Bereitung von 


permittelungsamt nicht mehr Kaffee⸗ und Tleekuchen, 


inne hat. Tüchtiges, brauch⸗ 
bares Perſonal kann durch den 


ed Bromberg besogen I L. Leichner, Lieferant d. Kgl. Theater. 
eute Donnerita N Leinſamen, 
e eee e, Kiiſerbiſten 
Weil Sandirten Früchten, |ofrertee 0% m Be zunun in ind 0. 
ff Sefeourim, Shui Seftornem, ab ellen Stationen. ae h 


un verlange stets: Leichner's Feitpuder. 


Örömes und Wera, 
in elegant und geſchmack⸗ 
vollſter Auswahl 
zu eivilen Preiſen. 


Geld- g 
ſchränke mit Stahlvanz. in 115 | 
beften Fabrikt. empf. ſehr billig 
Friedeberg, Judenſtr. 30. Auch find 
einige gute gebrauchte zu haben. 


Engl. Porter 


M. Biagini, 


Halbdorfſtr. 20. 


Breslau, Albrechtſtraße 34. Brockhaus Con. Seziton 1 5 
. ———————————————— berfän 


13. (legte vollſtänd.) Auflage, 
(A. bis Z.), 16 Prachtbände, wie 


Reſtaurant W. Roehr 
Breslauerſtr. 38. 1081 


Max Abraham, 


Getreidehandlung, 


neu. D. K. poſtlag. Wronkle. 


Aus Petersburg 
5 empfing eine 
11 5 Sendung frischer 


Hasel-, Schnee- und 


me Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut: 
ausſchläge, Mundausbrüche u. ſ. w 


Prämürt Sm 1893. 


BE desgl. l l. 
Birkhühner, END aus & Co. a F. beit ae ae RN 
3 pfie g8 brand b. Queckſilber u. Jod, felbſt da, w 
Bennthierrücken und J.Smvez ski, den Wiitier dete nd per 
-Reulen. 1058 y y Mann erde Cakes-Fabrik e dee ee an 
St. Martin 27. H. BAHLSEN. = Probinz Sachen 121 


A, Gichowiz, 


C TER ET ORTE PIE 


OBOISSEOGEIOSS9HOS988 Frifser Süberlachg 


BEE iin, Wein, Cognac, Kum und Aral % WMaſtbuten, 


Bank-, 


Oſtender Seezungen 
Zander u. Schellſiſ 


in allen Größen, 
e 


Keulen, höhm. Faſanen 

Enten, 
franz., ſteyeriſche 

Poularden, 
friſche Gurken, 

friſche Ananas, Kopf⸗ 

u. Endivien⸗Salat 
empfiehlt 


8. Samter ir. 
500 Mark in BoD, 


Fr. Kuhn's Alabaster-Cröme und 
Cr&me-Seife, die besten Toilette. 
mittel, entfernen alle Hautunreſ⸗ 
nigkeiten, als Sommerſproſſen, 
Leberflecken, Sonnenbrand, As 
eſſer, Naſenröthe u. |. w., 
erhalten den Teint bis ins vn 
Alter blendend weiß und jugend⸗ 
friſch. Keine Schminke (Preſz 
1,10 u. 2,20 M.), und CErsmeseiſe 
50 Pf. Von hervorragenden 
ärztlichen Autoritäten begutachtet, 
atteſtirt und empfohlen. Man 
hüte ſich vor werthloſen Nach⸗ 
e und achte genau auf; 

Schutzmarke und Firma Franz 
Kuhn, Parfümerle fabrik. Nürnberg, 

In Poſen bei paul Wolff, 
Sara: Wilhelmsplatz 3, 

Levy, Drog., Vetriplatz 2. 

Die Filigran⸗Fabrik von Ion, 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligit: 
Sämmtl. Flligran⸗ und Papfer⸗ 
blumen⸗Matertal, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, bochfeine Makartbouquetz, 
Blatt: flanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk. w. geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 15326 


Rieſenbratheringe 
und Bücklinge 


liefert an Wiederverkäufer zum 
billgiten Tagespreis. Tüchtige 
Agenten für Poſen und Um⸗ 
gegend geſucht. 774 
B. Klein 
Cröslin a. Offen, 


Paas „ se N 


Ks e e 


und 


mon. 
Nostenfrele wöch. Probesend, 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Eine wenig gebrauchte, no 
gut erhaltene 9 


Feder⸗Britſchke, 


Einſpänner, wird zu a0 
geſucht. 


Offerte unter G. 100 Mur 
Goslin poſtlagernd. a 

Gebrauchtes u. gut erhaltenes 
Repoſitorium und Kaſſentiſch 
zu 997 05 e Off. sub R. 
M. Exped. d. Zta. 1059: 


Bade stats 


Sköraczewska, 
Bäckerſtr. 18, I. Et. 
tefelben werden auch 100 
auswärts verl. 


C. Riemann, 


kak. Zahng 
a „ah He 


Uhle, Bunt I Nang. 
Geschwist. Michaclson. 


Ben W., Stegligerfir. 51. n. 
Thiergart. Fortbildungskurſe, 
Tnnröpent, feinſte Referenz. 
Ca. 5 000 000 M. 
Kaſſen⸗ und Stiftungs⸗ 
gelder können auf ländliche 
u. ſtädtiſche Grundſtücke ſowie 
auf gute induſtrielle Etabliſſe⸗ 


ments von 4%, an Kreiſe, 
Gemeinden, Städte, Ge⸗ 
noſſenſchaften ꝛc. von 3½ ½ 


an ausgelfehen werden. Offerten 
unt. U. H. 555 an G. L. Danube 
& Co., Frankfurt a. M. 953 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. 1a d. höchſten 
Pretiſe Arnold Wolff, 
169) Gotbarbeiter, Iriedrichſtr. 4. 


Nr. 60. Donnerſtag, 


Lokales. 


(JFortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

W. Vortrag im Diakoniſſenhaus. Den zweiten Vortrag 
zum Besten der Diakoniſſen⸗Krantenanſtalt hielt am Montag Abend 
Herr Superintendent Grützmacher aus Schneidemühl 
über das Thema: „Ein Forſcherleben aus dem 
den und ein Dichterleben aus dem Süden un⸗ 
ſeres Vate rlandes “. In einfacher, zu Herzen gehender 
Sprache, die biswellen der humoriſtiſchen Färbung nicht entbehrte, 
ſchilderte der Redner das Leben Heinrich Schliemanns, 

es berühmten norddeutſchen Forſchers, und Karl Geroks, 
des ſangesfrohen ſchwäbiſchen Prälaten. Jenen, den Forſcher, 
üſſe man, meinte der Redner, achten und ehren, dieſen, den Dich⸗ 
ter ſo vieler herrlicher Lieder, müſſe man lieben. Heinrich Schlie⸗ 
mann wurde, ſo führte der Vortragende dann weiter aus, als 
Sohn eines Pfarrers am 6. Januar 1822 im Mecklenburglſchen 
geboren und verlebte ſeine Jugend in Ankershagen; während der 
Todtengräber und der Küſter dieſes kleinen ſagenumwobenen 
rtes durch ihre Erzählungen von Feen und Raubrittern die 
Phantaſie des intelligenten Knaben mächtig anregten, las der über 
jeinen Klaſſikern ſitzende Vater dem jungen Sohne die göttlichen 
Geſünge Homers vor, und ſo wurde in der Seele des Kindes 
jener Drang geweckt, der ihn in ſpäteren Jahren ſo glänzende Re⸗ 
fultate hervorbringen ließ, jener Drang, nachzuforſchen an Ort 
und Stelle nach etwa noch vorhandenen Spuren einer verſunkenen 
großen Zeit. Die materiellen Verhältniſſe der Familie Schlle⸗ 


Nor⸗ 


manns müſſen ſehr ſchlechte geweſen ſein, von einem 
Beſuch der Univerfität war keine Rede und ſo ſehen 
wir den nach hohen Zielen ſtrebenden Jüngling als 


ſimplen Kaufmannslehrling wieder. Ergreifend iſt eine Szene 
aus ſeiner Lehrlingszeit; eines Tages kam ein Schnapsbruder, der 
einſt beſſere Tage geſehen und eſne beſſere Erziehung genoſſen 
hatte, in den Laden; der junge Schliemann kannte den Lebenslauf 
des Mannes und bat ihn, indem er ihm ſeine wenigen Sparpfen⸗ 
nige für Schnaps zur Verfügung ſtellte, einige Stellen aus der 
Ilias vorzutragen. Und nun trug der verkommene Geſelle, ge⸗ 
ſchmeichelt durch die Wahrnehmung, daß ein Anderer doch noch 
etwas beſſeres in ihm erblicke, als einen Trunkenbold, alle ihm 
noch in der Erinnerung gebliebenen Verſe des unſterblichen Griechen 
vor, während Schliemann, von Rührung übermannt, thränenfeuchten 
Auges dem Wohllaut jener Sprache lauſchte, von der er kein Wort 
verſtand. Nach Beendigung ſeiner Lehrzeit ging Schliemann nach 
Holland und dort entwickelte ſich ſein außerordentliches Sprachtalent 
in bewunderns werther Weiſe. Binnen wenigen Monaten erlernte 
er engliſch, dann franzöſiſch, holländiſch, ſpaniſch, italteniſch, portu⸗ 
gleſiſch, ſpäter ſogar noch ſchwediſch und polniſch, und zuletzt grie⸗ 
chiſch; auch ruſſiſch erlernte er, zu welchem Behufe er einen armen 
uden engagirte, der für wöchentlich 4 Franken allabendlich zwei 
Stunden lang ſeinen ermüdenden Sprachübungen zuhören mußte; 
und alle dieſe Sprachen beherrſchte Schliemann perfekt in Wort 
und Schrift. Durch ſolche umfaſſenden Kenntniſſe verbeſſerte ſich 
auch die Stellung Schliemanns ganz weſentlich. Nach und nach 
bekam er Mittel in die Hände, er machte glänzende Geſchäfte und 
brachte es zuletzt zum Millionär. Später unternahm er eine 
Reiſe um die Welt und beſuchte ſchließlich (1868) Ithaka, 
den Peloponnes und Troja; dorten begann er jenes Werk, 
das ihn bald berühmt machte in der ganzen Welt und ihm 
namentlich in ſeinem Vaterlande reiche Anerkennung eintrug. 
In Mykene baute ſich Schllemann ein ſchönes Heim und ver⸗ 
brachte dort ſeine letzten Lebensjahre; er ſtarb 1890 in Neapel und 
wurde in dem von ihm errichteten Mauſoleum in Athen beige⸗ 
eſetzt, allwo die Akropolis und der Parthenon dem deutſchen 
gorſcher noch im Tode ihre Grüße ſenden. Nach der Schilderung 
dieſes Forſcherlebens zog der Vortragende Vergleiche zwiſchen dem 
unbeugſamen, feſten Willen, der Schllemann beſeelte, dem raſtloſen 
Eifer, mit dem er feinem Ziele zuſtrebte, und der heute überall 
herrſchenden Lauheit, dem Mangel an Idealismus, der unſer Un: 
glück jet; denn glücklich jet eine Zeit nicht mehr, in der man ſich 
dor dem Oeffnen einer harmloſen Kiſte ſchämen müſſe, ſodaß man 
ſich am Ende gar aus dieſem Zeitalter des Dynamits fortwünſchen 
möchte. Aber nicht das Dynamit, ſondern der Materialismus 
mache unſere Zeit gefährlich; wenn das Herz im Gelbbeutel ſitze, 
dann ſei es aus mit uns. Nur in der Befolgung der wahren 
christlichen Lehren könne Bund gefunden werden. — Hierauf 
entwarf der Redner das Lebensbild des Prälaten Karl Gerok; 
er ſchllderte höchſt anziehend das Familienleben in der alten ſchwä⸗ 
biſchen Paſtoren familie, der Gerok entſtammte. Schon als fünfzeha⸗ 
jähriger Knabe gab dieſer Beweiſe ſelner hohen dichteriſchen Be⸗ 
gabung; aus jener Zeit find noch ſehr hübſche Gedichte Gerots 
vorhanden. Dabei entwickelte der junge Dichter einen liebens⸗ 
würdigen Humor; als er nach dem Beſuche des Tübinger Stiftes 
in Berlin weiter ſtudirte und dort „die Weisheit mit Vorlege⸗ 
löffeln aß“, ſchrieb er einmal an ſeine Mutter, er habe ſich ſchon 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


wiederholt vorgenommen, früher aufzuſtehen, aber wenn er Mor⸗ 
gens im Bette llege, dann ſage er zu ſich ſelbſt: „Der 
Menſch iſt jetzt im beſten Wachſen, laß ihn ſchlafen, es 
könnte ſeiner Geſundheit ſchaden.“ Nach einem Beſuch auf 
der Inſel Rügen ſchrieb er nach Hauſe: 
Rügen — hatt? ih viel Vergnügen; wer nicht geht auf 
die Inſel, — Iſt ein großer Pinſel.“ — Gerok ward 1844 Pfarrer 
in Böblingen, wurde 1849 nach Stuttgart verſetzt und erhielt 1868 
den Titel Konſiſtortalrath; auf dem Lutherfeſt in Worms (1868) 
trat er als Feſtredner auf. Seine Predigten waren ſchwungvoll 
und doch leicht verſtändlich, es hat ſich nach ihm förmlich eine 
Gerokſche Predigtweiſe herausgebildet. Gerok war auch unter den 
Friedensfreunden, die 1866 von dem Bruderkrieg nichts wiſſen 
wollten und wurde er deshalb verdächtigt, er ſei „ſchwarz⸗ weiß“. 
Er vertrat ſchon zur damaligen Zeit den Standpunkt, daß alle 
Deutſchen zuſammenhalten müßten gegen die Franzoſen, „die nach 
den deutſchen Bergen ſchielten“. Die Exeigniſſe von 1870 gaben 
ihm recht. Bis in ſein hohes Alter bewahrte Gerok ſeine jugend⸗ 
liche Geiſtesfriſche, feinen Humor und ſeine Arbeitskraft. Gerok 
war der edelſten Männer einer, eine Idealgeſtalt, deshalb war ſein 
Leben ſo ſchön, ſein Ende ſo ergreifend — ein Gegenſatz zu dem 
Daſein Jener, die an den Uebeln unſerer Zeit kranken, die trotz 
aller Genüſſe keine Befriedigung finden können. Der Redner 
ſchloß mit den Worten Jean Paul's: „Das Leben wird wie das 
Meerwaſſer nicht eher jüß, als bis es gen Himmel ſteigt.“ — 

* Der Vorſtand des Provinzialvereins zur 
Fürſorge fürentlaſſene Strafgefangene und 
Korrigenden hielt Ende voriger Woche ſeine Monatsſitzung 
ab. Nach Verleſung des letzten Sitzungsprototolls und mehreren 
geſchäftlichen Mittheilungen, betr. die Ausführung der Beſchlüſſe 
der letzten Generalverſammlung wurde auf ein Schreiben des 
Herrn Oberbürgermeiſters Witting hier zur Durchführung der Er⸗ 
richtung eines Arbeits⸗Nachweisbüreaus ein Beitrag von 50 Mark 
vorläufig auf ein Jahr bewilligt. Seitens des Magiſtrats Poſen 
waren dem Verein die zur Durchführung der vereinigten % hI- 
thätigkeitspflege erforderlichen Formulare für gegenſeitige Mitthet- 
lungen zugegangen. Unter dem Vorſitze des Herrn Amtsrichters 
Fritzſche iſt ein neuer Zweigverein in Mogilno ins Leben getreten 
und weitere Neubegründungen in Ausſicht geſtellt. Es lagen 
9 Fürſorgeanträge vor. 3 Schützlinge ſind durch Mithilfe der 
Zweigvereine untergebracht, ein Antrag iſt wegen Unwürdigkeit 
abgelehnt. Arbeitsſtellen werden noch geſucht ſofort für einen 
früheren Förſter, der nebenbei auch die Obliegenheiten eines 
Dieners übernehmen will, ferner zum 30. Januar cr. für einen 
Maurer, zum 4. Februar er. für einen Barbier, zum 5. Februar cr. 
für einen Maurer und zum 3. Mär; cr. für einen ländl. Knecht. 

p. Eine aufregende Szene ſpielte ſich heute Vormittag an 
der Warthe ab. Dort war namlich ein ſtark angetrunkener Schuh⸗ 
macher aus Jerſitz auf das ſchwache Eis des Fluſſes getaumelt 
und konnte trotz aller Bemühungen lange Zeit nicht wieder auf 
das Land gebracht werden. Auf der Walliſcheibrücke hatte ſich in 
Folge deſſen eine große Menſchenmenge angeſammelt. Der Ange⸗ 
trunkene kam ſchließlich glückich ans Ufer. 

p. Scheu gewordene Pferde. In der Berlineritraße gingen 
geſtern zweit vor einen Bierwagen geſpannte Pferde durch un 
jagten durch dle Ritterſtraße nach dem Wall, wo eines der Thiere 
zu Fall kam. Irgend welcher Schaden iſt nicht entſtanden. 

* Beſitzveränderung. Das der Frau Geheimräthin Pilet 
gehörige Grundſtück, Berlinerſtraße 20, iſt durch Ve mittelung des 
Güteragenten Rudolph Marquardt an Herrn Samuel Samter, 
in Firma S. Samter jun., verkauft worden. Wie verlautet, wird 
Herr Samter ſein ſeit ca. 20 Jabren bier beſtehendes Kolontal⸗ 
und Delikateſſen⸗Geſchäft zum 1. Oktober d. J. in das jetzt erwor⸗ 
bene Grundſtück verlegen. 

p. Aus St. Lazarus, 24. Jan. Die Arbelten an den neuen 
Elektrizitatswerten find jetzt ſo weit gefördert, daß der 
Accumulatorenſaal vollſtändig fertig geſtellt iſt. Es fehlt nur noch 
dle Montlrung der eigentlichen Elektrizitäts⸗Erzeugungsmaſch inen, 
die jedoch in ungefähr 14 Tagen ebenfalls beendet ſein dürfte. Dle 
großen Dampfteſſel find bereits eingemauert und können in wen'gen 
Tagen in Betrieb geſetzt werden. ) 
Verbrauch von elektriſchem Licht noch billiger für die Haushal⸗ 
tungen ſtellen, als Petroleum. 


Aus der Provinz Poſen. 

<< Meſeritz, 23. Jan. [Beſitzver änderung. Ju⸗ 
biläum. Einwohnerzahl. Bund der Landwirtge.] 
Grundſtück und Geſchäft des Schloſſermeiſters Theodor Seifert, 
Schloßſtraße, geht vom 1. März d. J ab durch Kauf in den Beſtitz 
des Schloſſermeiſters Röſtel aus Bratz über; der Kaufpreis beläuft 
ſich auf 9300 M. — In aller Stille beging am 15. d. M. Lehrer 
Klemke von der hieſigen Sim ultanſchule die Feier ſeines 25zäh⸗ 
rigen Dienſtjublläums. — Nach der letzten Perſonenſtandsaufnahme 


„Auf der Inſel d. M 


Vorau ſichtlich wird ſich deri 


25. Januar 1894. 


beträgt die Einwohnerzahl unſeres Ortes rund 5400. — Die hleſige 
Kreisabtheilung des Bundes der Landwirthe hält noch in dieſem 
Monat im Kreiſe zwei Verſammlungen ab, am 30. d. M. für den 
Kreis Bomſt und den Bezirk Bentſchen in Bentſchen und am 31. 
M. für den übrigen Theil unſeres Kreiſes in Meſeritz. Auf 
der Tagesordnung ſteht unter anderem die Wahl des Wahlkreis⸗ 
Vorſtehers und ſeines Stellvertreters. Herr Breeſt⸗Pieske ſoll 
ſchon vor langer Zeit den Vorſitz im Bezirk niedergelegt haben; 
ein Erſatz für dieſen Führer ſoll bis jetzt noch nicht gefunden wor⸗ 
den ſein. Im Uebrigen würde eine etwa veranſtaltete Heerſchau 
unzweifelhaft darthum, daß ſich die Reihen der Getreuen bedeutend 
gelichtet haben. Im Laufe der Zeit hat ein großer Theil unſerer 
umwohnenden Bauern erkannt, daß der Bund nur die Geſchäfte 
der Großarundbeſttzer beſorgt. 

b Schmiegel, 22. Jan. AN Verurtheilt 
wegen verweigerter Hilfeleiſtung. Kaiſers Ge⸗ 
burtstagsfeier.] Die Diebereien ſcheinen in unſerer Stadt 
in wenig erfreulichem Maße zuzunehmen. Am Donnerſtag voriger 
Woche wurde dem Wirthe Lowy aus Luſchwitz in der Dunkelheit 
ein halber Sack Hirſe und zwei Sitzſäcke vom Wagen geſtohlen. 
Zu bedauern iſt der Beſtoßlene afferbings inſofern nicht, als er 
ſein Fuhrwerk vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend vor der 
Schänke halten ließ. An demſelben Tage wurde auch aus dem 
Mugkatſchen Manufakturwagrengeſchäft ein Umſchlagetuch von ca. 
12 Mk. geſtohlen. In der Nacht vorher war man in die Scheune 
eines hieſigen Landwirthes gedrungen und hatte ihm ca. 5 Zentner 
Weizen entwendet. — Der Schneider Karl Gr. von hier, gegen⸗ 
wärtig in Hamburg, hatte ſeinerzeit bei einem Scheunenbrande 
hierſelbſt der an ihn vom damaligen kommiſſariſchen Bürgermeiſter 
Pieper gerichteten Aufforderung zur Hilfeleiſtung nicht entſprochen 
und auch feiner zwangsweiſen Anftellung Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt. Der renitente Schneider wurde dafür jetzt vom hieſigen 
Schöffengericht wegen verweigerter Hilfe zu 10 Mark und wegen 
Widerſtandes zu 2 Wochen Gefängnſß verurtheilt. — Am Geburts⸗ 
tage des Katſers feiert hierſelbſt um 9 Uhr Vormittags im Sitzungs⸗ 
ſaale des Schöffengerichts eine gemeinſame Schulfeier und um 
10 Uhr Vormittags ein Feſtgottesdienſt ſtatt. 

a. Krotoſchin, 22. Jan. [Steckbrieferledigung.] In 
das hieſige Amtsgerichtsgefüngniß wurde der Wirth Klenzy aus 
Neudorf eingeliefert, der im Jahre 1891 wegen Jagdvergehens zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, ſich aber dieſer 
Beſtrafung durch Flucht nach Amerika entzogen hatte. Vor einigen 
Tagen kehrte er nun wieder ganz unbeſorgt zu ſeiner Frau zurück, 
doch hatte der Wirth diesmal die Rechnung ohne die Gendarmerie 
gemacht, denn dieſe erinnerte ſich des ſ. Zt. gegen Klenzy erlaſſenen 
er und nahm die ſofortige Verhaftung des Heimgekehr⸗ 
en vor. 

F. Oſtrowo, 23. Jan. [Brand. Vergnügen.] Vor⸗ 
geſtern Abend kurz nach 10 Uhr entſtand in dem Gewächshauſe 
des Kunſte und Handelsgärtners Maſur hierſelbſt Feuer, welches 
jedoch bald gelöſcht wurde; immerhin tft ein beträchtlicher Schaden 
entſtanden, da eine große Anzahl von Gewächſen vernichtet wurden. 
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bisher noch nichts Näheres 
bekannt geworden. — Der hieſige Schützenverein hielt in dieſer 


d Woche fein diesjähriges Wintervergnügen im Schützenhauſe ab; 


das Feſt war recht zahlreich beſucht und nahm den beſten Verlauf. 

g. Jutroſchin, 20. Jan. [Saatenſtand. Krankhei⸗ 
ten. Schweineverſtcherung Aus der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung. Unglücksfall. Handwerker⸗ 
Verein.] Die Sagten, welche durch den ſtarken Froſt ſehr ge⸗ 
litten hatten, haben ſich in Folge der eingetretenen milden Witte⸗ 
rung ſichtlich erholt. — Die evangeliſche Schule zu Pempowo war 
wegen zahlreicher Erkrankungen von Schulkindern an Scharlach 
beinahe 8 Wochen geſchloſſen, die in Krzyzankt aufgetretene Maſern⸗ 
epidemie, die daſelbſt mehrere Opfer forderte, iſt erloſchen. Da: 
gegen ſind jetzt die Masern in Masdalenowo ausgebrochen. — Aus 
der Züllichauer Bereinlaung für Schweineverſicherung ſind im 
Dezember v. J an 2) Perſonen im Kreiſe Krotoſchin ca. 3000 M. 
Entſchädigung für krepirte Schweine gezahlt worden. — In der vor⸗ 
geſtern ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten in Krotoſchin, 
n der auch durch den Magißtratsdirigenten, Bürgermeiſter Spon⸗ 
nagel die Einführung und Verpflichtung der neu⸗ bezw. wiederge⸗ 
wählten Stadtverordneten ſtatifand, wurde in Folge eines Antrages 
mehrerer Bürger der die Wahl des Volksbankrendanten Rychlickt 
betreffende, in der Sitzung vom 11. d. M. gefaßte Beſchluß (vergl. 
Nr. 36 der „Poſ. Ztg.“) aufgehoben und die Wahl für giltig era 
klärt — Der an das Kgl. Provinzial⸗Schulkollegium Seitens der 
Verſammlung gerichtete Antrag, mit dem dortigen Kgl. Gymnaſium 
eine Realſchule zu verbinden, iſt von vorgenannter Behörde abge⸗ 
lehnt worden, da das Bedürfniß einer ſolchen Lehranſtalt nicht 
nachgewieſen ſei. Die Stadtverordneten beſchloſſen, in dieſer Ange⸗ 
legenheit weſtere Schritte zu thun. Bet der Anfuhr von Eis 
verunglückte in der Nähe von Jutroſchin vorgeſtern ein Kutſcher 
dadurch, daß der ſogenannte Vorderſchub herabfiel und die Eis⸗ 
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Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
119. Fortſetzung. J! (Nachdruck verboten.) 

Bei Gelegenheit eines Hofkonzerts, zu dem ſie befohlen 
wurde, hatte ſie die Bekanntſchaft des Kammerherrn von Hol⸗ 
berg gemacht. 

Der ſchöne, ſo vornehm ſichere Mann, der ihr nicht in 
fader oder gar verletzender Weiſe den Hof machte, aber doch 
ihr feine Bewunderung ihrer Schönheit und ihrer Kunft zeigte, 
machte zum erſten Mal einen tiefen Eindruck auf die junge 
Sängerin, an welcher bisher alle Huldigungen, die man ihr 
dargebracht, ſpurlos abgeglitten waren. Ihr Herz ſchlug ihm 
feurig entgegen und fie ſchmiegte ſich mit ihrem ganzen Weſen 
um ſo inniger an den ſo überlegen erſcheinenden Mann an, 
als er auch in der Sprache und im Ausdruck feiner Liebe 
immer feine ruhige, ſelbſtbewußte Würde bewahrte und ſich 
niemals zum Spielball ihrer Launen hingab, wie es wohl 
ie gethan, die ihr näher zu treten verſucht hatten und 
an doch wieder einen gewiſſen Hochmuth der Dame vom 

heater gegenüber hatten durchblicken laſſen. . 
1 Die Liebe zu dem Kammerherrn von Holberg hatte ſie 
8 mocht, ein Engagement bei der Oper anzunehmen; ſie war 
er verwöhnte Liebling des Publikums geworden und hatte 
auch in der Geſellſchaft freundliche Aufnahme gefunden. 
di bwohl fie ganz allein mit einer älteren Kammerfrau 
lig, Welt durchrtiſte hatte fie überall den beſten Ruf hinter⸗ 
allen; fie machte unbedenklich von den Rechte ihrer Bühnen. 
ung Gebrauch, zwanglos die Beſuche der Herren zu em⸗ 


pfangen, die ſich ihr vorſtellen ließen, aber ſie that dies mit 
ſo harmloſer Natürlichkeit und Oeffentlichkeit, daß Niemand 
daran Anſtoß finden konnte, und lebte einfach und ohne Auf⸗ 
wand trotz der hohen Gage, die ſie erhielt und der ziemlich 
beträchtlichen Erſparniſſe, die ſte auf ihren Gaſtſpielreiſen er⸗ 
worben. Ihr Verhältniß zu Holberg, das ſie poetiſch zart, 
wie ihre ganze Natur war, auffaßte, und bas er ſeinerſeits 
mit der ganzen Diskretion eines vollendeten Kavallers und 
auf die Rückſichten ſeiner Stellung allezeit bedachten Hof 
mannes behandelte, war durchaus von dem Schleier des 
Geheimniſſes umwoben, der für ſie einen beſonderen Reiz 
bildete. Wohl konnte Jedermann ſehen, daß ſie ihm ſtets mit 
einer gewiſſen kindlichen Vertraulichkeit entgegenkam, ſeine 
Beſuche häufig und gern empfing und bei ihm zuweilen, auch 
wenn er Beſuch hatte, vorſprach, um ihn über dies und jenes 
um Rath zu fragen und eine Stunde mit ihm zu verplaudern; 
aber ihr ganzes Weſen war dabei ſo anders, wie das vieler 
anderen ihrer Berufsgenoſſinnen, und er hielt ſich, ebenfalls 
ſo vorſichtig und doch wieder ſo unbefangen zurück, daß 
Niemand zu durchſchauen vermochte, wie ſie eigentlich mit 
einander ſtanden und die Beziehungen einer nahen Freundſchaft, 
bei welcher in jeder Weiſe die Dehors beobachtet wurden und 
die ja auch im Uebrigen Niemand etwas anging, keinen Anſtoß 
erregte. Sie dachte nicht an die Zukunft, fie erſehnte kaum 
die Vermählung mi dem Geliebten, der, wie er ihr ſagte, jetzt 
noch Hinderniſſe entgegenſtanden. Sie lebte der Gegenwart 
im glücklichen Sonnenſtrahl der Liebe, ihre Liebe erſetzte ihr 
alles, die Heimath und die Eltern, die ſie verloren hatte, ihre 
Liebe war ihr Heiligthum und darum verbarg fie ihr Gefühl 


und ihr Glück um ſo ſorgſamer vor den Blicken der Welt, 
die ſie als eine Entwelhung betrachtet haben würde. 


Ihre Wohnung war mit geſchmackvoller Eleganz, aber 
ohne jeden Luxus eingerichtet. Etagsren mit friſchen Blumen 
und ein koſtbarer Flügel waren der einzige Schmuck ihres 
Salons, deſſen Glasthür ſich nach einem kleinen, ebenfalls 


mit Blumen geſchmückten Balkon mit der Ausſicht auf die 


Baumgruppen des Parks öffnete und der eine freundliche Be⸗ 
haglichkeit zeigte, die ſonſt häufig bei den Damen des Theaters 
vor einer verſchwenderiſchen Ueberladung verſchwindet. 


Sie hatte, von der Probe zurückgekehrt, eine Taſſe 
Bouillon und ein Weißbrot gefrühſtückt, das ihre alte Kammer⸗ 
frau Roſina, eine Italienerin mit dunklen Augen und oliven- 
farbenem Teint, welche ſchon ihre Wärterin als Kind geweſen 
war, ſorgſam bereit hielt, und trete ſich dann behaglich in 
einem vor die offene Thür des Balkons gerückten Lehnſtuhl 
aus. In langen Zügen die durch die im bunten herbſtlichen 
Farbenſpiel leuchtenden Baumkronen heranziehende Luft alhmend. 


Die alte Roſina ſchien weniger Freude an dem Ausblick 
zu haben. Sie ſchauerte leicht zuſammen unter dem kühlen 
Luftzug und ſagte mürriſch: answer 

„Wie das hier alles anders ift als in unſerem ſchönen 
ſonnigen Vaterlande, wo der Winter nur flüchtig über die 
Erde hinzieht, während er hier den Bäumen und Blumen wie 
den Menſchen bis ins Mark dringt und den Tod vorausfühlen 
läßt. Ich hatte immer gehofft, daß meine Signora noch 
dor dem Feoſt hier fortgehen und wieder in die alte ſchöne 
Heimath zurückkehren würde; aber es ſcheint, daß davon 


meffen den Menn überſchütteten, ſodaß er erhebliche Verletzur gen 
davontrug und ins rächſte Kranker haus gebracht werden mußte. — 
Der vor ur gefähr Jahresfriſt von einem Hondwerker ins Leben 
gerufere Hark werler verein für Kraſchen und Heinzendorf hat bereits 
ca. 50 Mitglieder und veranſtaltete kürzlich ſein erſtes Winter⸗ 
vergnügen. = 
Frauſtadt, 22. Jan. [Winter⸗ Vergnügen. Vom 
Vorſchuß⸗ Verein.] Der bhieſige landwirthſchaftliche Verein 
felerte am geßrigen Abende bei ſehr zahlreicher Betheiligung fein 
diesjähriges Wintervergnügen im Hitzegradſchen Hotel de Pologne. 
Der Tanz fand gegen 12 Uhr durch die gemeinſchaftliche Tafel, bei 
welcher der Verems⸗Vorſitzende Herr G. Seſmert ein begeiſtert 
aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer gusbrachte, eine Unterbre⸗ 
chung. Erſt in den früheſten Morgenſtunden erreichte das Ver⸗ 
gnögen, bei welchem die fröhlich ſte Stimmung herrſchte, fein Ende. 
— Am vergangenen Sonnabend Abends 8 Uhr hielt der bieſige 


Vorſchuß Verein im CElche'ſchen Hotel unter Vorſitz des Herrn hi 


Cleemann eine Generalverſammlung ab. Der von dem Vereins: 
rendanten Herrn Goldmann erſtattete Geſchäftsbericht pro II. Quar⸗ 
tal des 28. Geſchöfts jahres ergab Folgendes: Das Kaſſen⸗Con to 
hatte cm 31 Dezember v. Is. einen Beſtand von 2823 69 Mk., 
das Weckſel⸗Conto von 23307500 M., Mita lieder Guthaben⸗Conto 
496 690,40 Mek., Reſervefonds⸗Conto 48952 55 Mt., Effeclen⸗Conto 
117 400,00 Mk., Hypotheken⸗Conto 348 710,75 Mk. An Zinfen⸗ 
Ueberſchuß ſind bis jetzt erzielt worden 12356,48 Mk. gegen 
12 980,90 Mk. des Vorjahres und 13734,30 Mt. im gleichen Belt: 
zaum des Jahres 1892. Die Mitgliederzohl des Vereins belrägt 
803. Am Schluſſe des Jahres 1892 zählte der Verein 826 Mit- 
glieder mit einem Guthaben von 159813,38 Mk. 

O Aus dem Kreiſe Liſſa, 21. Jan. [Von der Gemeinde 
Feuerſtein. Diſtriktsamt.] Die in unferem Kreiſe gele⸗ 
gene Gemeinde Feuerſteln iſt eine der älteſten deutſchen Gemeinden 
unſeres Kreiſes. Die Nachrichten reichen frellich nur bis zum 
Jahre 1784, zu welcher Zeit deutſch⸗evangellſche Bauern von 
dem polnischen Edlen Skarbek v. Malezewskt den Grund und 
Boden und ſpäter auch die Domintaläcker kauften. Während 
anderthalb Jahrhunderten haben ſich die Feuerſteiner als die 
größte deutſche Gemeinde inmitten einer ganz polniſchen Um⸗ 
gegend erhalten. Zu gottesdienſtlichen Zwecken wurde ſchon vor 
1775 ein ehemaliger Speicher des oben genannten polntichen Edlen 
eingerichtet. Dieſes alte „Bethaus“, das ſeiner Baufälligkeit wegen 
wohl demnächſt poltzelltch wird geſchloſſen werden müſſen, 
wird während dieſes Sommers durch eine neue große Kirche erſetzt. 
Auch wird für den Ortspfarrer, der bis jetzt eine Wohnung in dem 
neuen ſchönen Schulhauſe inne hat, ein Pfarrhaus gebaut werden. 
— Wir brachten bereits die Nachricht, daß hier in dieſer Gegend 
ein neues Diſtriktsamt errichtet werden fol, und zwar, wie wir 
berichteten, in dem Orte Garzyn. Neuerdings taucht nun das Ge: 
rücht auf, daß nicht Garzyn, ſondern Feuerſtein der Sitz des neuen 
Diſtriltsomts werden fol. Der Feuerſtetner Gemeindevorſtand 
wandte ſich mit einem Bittgeſuch an die kgl. Regierung, in dem er 
unter Hinweis auf die günſtige Lage Feuerſteins, ſowie unter Her⸗ 
vorhebung deſſen, daß F. auch genenwärtig noch innerhalb einer 
ganz polniſchen Umgebung ols Sitz und Hort des Deutſchthums zu 
betfachten ſei, um die Verlegung des Diſtriktsamts nach Feuerſtein 
bittet. Es wäre in der That zu wünſchen, wenn das neue Diſtrikts⸗ 
amt nach Feuerſtein läme. 0 

ch. Rawitſch, 22. Jan. [Jahresbericht der Grauen 
Schweſtern. Wahl eines Abgeordneten zum Pro⸗ 
vinzial⸗Land tage. Bartſch⸗Regultrung. Kaijerd 
Geburtstag.] Nach dem bekannt gegebenen Jahresbericht ſind 
von den hier ſtaltonirten 7 Schweſtern von der heiligen Eliſabeth 
im verfloſſenen Jahre 243 Kranle verpflegt worden. Davon waren 
110 katholiſch, 101 evangellſch und 32 jüdiſch. Tagespflegen wur: 
den 176 ausgeübt und Nachtwachen 774 gehalten. Das gleiche 
Liebeswerk, wie dieſe 7 katholiſchen Schweſtern üben hier noch drei 
Diakoniſſin nen vom Mutterhauſe in Poſen aus. Ein Jahresbericht 
dleſer Schweſtern iſt noch nicht erſtattet. — Heut fand hier im 
Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes die Wahl eines Abgeordneten 
zum Provinzial⸗Landtage aus dem Stande der Ritterſchaft der 
Krelſe Rawilſch und Goſtyn ſtatt. Zum erſten Male iſt es ge⸗ 
ſchehen, daß in dem Wahlkreiſe ein Deutſcher, Rittergutsbeſitzer 
Schotz auf Martenheim bel Kröben, gewählt wurbe. Der deutſche 
Kandidat hatte die gleſche Stimmenzahl erhalten wie der der 
Polen. Das Loos entſchied zu Gunſten des erſteren. — Im 
nächſtjährſgen Staats hausbaltsetat find für die Regultrung der 
unteren Bartſch bedeutende Mittel in Ausſicht genommen und 
wird vorausſichtlich nunmehr eine Genoſſenſchaft gebildet werden. 
Gleichzeitig mit der Regultrung des Flußlaufes ſoll eine Exweite⸗ 
rung der Brücke bei Bartſchdorf erfolgen. Wie in fr heren Jahren 
wird auch in dieſem Jahre der Geburtstag des Kaiſers von der 
Bürgerſchaft feſtlich begangen werden. Ein Komitee, an deſſen 
Spitze der Regiments⸗Kommandeur Oberſt Stadt, Land rath Dr. 
Lewold und Bürgermeiſter Krakau ſtehen, laden zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Feſteſſen ein. Der Kriegerverein begeht die Feier am 
Sonntag, den 28. d. M., durch einen Ball im Schützenhausſaal, 
der Bürgerverein wieder veranſtaltet am 26. nach Beendigung des 
von der Regiments⸗Kapelle und dem Tambour⸗Korps ausgeführten 
ie Sten d im Hotel zum Adler einen Bürger⸗Kommers. Aehn⸗ 
the Feiern veranſtalten faſt alle hier beſtehenden Vereine. Get: 


nicht die Rede iſt und daß es der Signora hier immer beſſer 
efällt.“ 

| Die Sängerin lachte mit ihrer hellen friſchen Stimme auf 
und ſagte: 

„Ich habe ſo viel von dem Licht und der Wärme unſerer 
heimiſchen Sonnenſtrahlen in mir, daß ich mich ſtark genug 
fühle, den grauen Nebeln und dem Froſt des Nordens zu 
trotzen. Ich finde fie ſchön, dieſe Abwechſelung, welche den Reiz 
des Lebens erhöht. Der Frühling begrüßt uns freudiger mit 
ſeinem aufſproſſenden Reiz nach den kalten Nebeln, und nach 
der todesähnlichen Erſtarrung des nordiſchen Winters empfinden 
wir die Oſtern wie eine wirkliche Auferſtehungszeit, und übri⸗ 
gens,“ fuhr fie ernſter fort, „Haft Du Recht, es gefällt mir 
hier immer mehr und mehr. Mir iſt noch nicht die Sehnſucht 
nach der Heimath gekommen, in der ja doch das Haus meiner 
lieben Eltern fehlt.“ 

„Das begreife ich wohl, Signora,“ ſprach die Alte, in⸗ 
dem ſie ihr Tuch feſter anzog, um ſich noch mehr gegen den 
Luftzug zu ſchützen. „Wo die Liebe in ein junges Herz, wie 
das Ihrige, eingezogen iſt, da ſcheint es ja immer am 
ſchönſten zu ſein und da vermag kein Nebel und Froſt das 
junge warme Blut abzukühlen, aber wenn man älter geworden 
iſt, wie ich, dann lebt man nicht mehr für den Augenblick und 
dann tritt die Sorge um die Zukunft in ihr Recht, die 
Sorge um die Zeit, wenn einmal das Herz nicht mehr fo 
ſchnell ſchlägt und das Blut nicht mehr ſo heiß durch die 
Adern fließt, ſo daß man umſchaut nach einem warmen, ſicher 
geſchützten Platz.“ 5 f 

„Die Zukunft,“ ſeufzte Maritaua, indem ihre Blicke wie 


tens des Regiments⸗Kommandos iſt große Parade auf dem Markt⸗ 
platz in Ausſicht genommen. 
er Schneidemühl, 2°. Jan. [ Schützengilde. Bel- 
träge. Bund der Landwirthe.] Geſtern hielt die hie⸗ 
ſige Schützengilde in dem Potlitzſchen Hotel eine zahlreich beſuchte 
Generalverſammlung ab, in welcher drei neue Mitglieder auf: 
genommen wurden. Alsdann wurde beſchloſſen, zur Feier des 
Geburtstages des Kaiſers ein Feſtmahl im Potlitzſchen Hotel zu 
veranſtalten, zu welchem die Theilnehmer in Unkform zu erſcheinen 
haben. Von dem üblichen Köntgsſchießen wurde für den 27. d. M 
Abſtand genommen und ſoll daſſelbe ſpäter ſtattfinden. Auf 
Grund des Viebſeuchengeſetzes hat unſere Stadt im verfloſſenen 
ahre einen Beitrag von 116 M. geleiſtet. — Heute hielt der 
Bund der Landwirthe der Kreisabtheilung Czarnikau⸗Fllehne⸗ 
Kolmar i. P. unter dem Vorſitze des Rittergutsbeſitzers und 
Landſchaftsraths Felſch auf Pietrunke in dem Liebnerſchen Hotel, 
er, eine von etwa 60 Perſonen beſuchte Verſammlung ab. in 
welcher hauptlächlich der ruſſtiſche Handelsvertrag mit Deutſchland 
lebhaft erörtert wurde. Bei der Wahl des Bezirksvorſtandes 
wurden Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsrath Felſch auf Pietrunke 
als Vorſitzender und Gutsbeſitzer Zindler zu Neudorf als deſſen 
Stellvertreter wiedergewählt. 

Uſch, 22. Jan. [Fleiſchbeſchauer. Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung.] Der Poſtagent und Eigenthümer B eich 
aus Stöwen iſt zum Fleiſchbeſchauer für den Fleiſchſchaubezirk 
Stöwen heſtellt worden. — In der gemeinſchaftlichen Sitzung des 
biefigen Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten Kollegiums wurde über 
die Anlage des Kapftals von 23000 M. Beſchluß gefaßt, das vom 
Forſtfiskus on die hieſige Stadtgemeinde als Ablöſung für die letz ⸗ 
tere in der königlichen Forſt zuſtehenden Weidegerechtſame gezahlt 
wurde. 13000 M. wurden in einzelnen Hypotheken ausgegeben, 
der Reſt von 10000 M. ſoll, falls in allernächſter Zeit ſich die 
Anlage in Hypotheken nicht ermöglichen läßt, in Staatspapieren 


angelegt werden. 

i. Gueſen, 23 Jan. [Wohlthätigkeitsvor⸗ 
ſtellung. Maskenball. Tod.] Der hieſige polniſche 
Turnverein Soko! veranſtaltete geſtern in den Räumen des Hotel 
Koſchnike eine Wohlthättgkeits vorſtellung. Zur Aufführung ges 
langten Schillers „Räuber“. Das Haus war gänzlich aus verkauft. 
— Geſtern veranſtaltete der hieſige Männex⸗Geſangverein im Ga⸗ 
wellſchen Saale einen Maskenball. — Die Gerſchtskommiſſton. 
welche ſich nach Neudorf⸗Lednagora begab, um die Todesurſache 
des bei einer Kindtaufsfeter daſelbſt ſo plötzlich verſtorbenen Ar⸗ 
beiters Szafranski zu ermitteln, hat feſtgeſtellt, daß der Arbelter 
on dem Klumpen Fleiſch, welchen die Frau Nowaczyk im Ueber: 
muth dem S. gewaltſam in den Mund ſtopfte, erſtickt iſt. Bei der 
Unterſuchung ergab ſich nämlich, daß das Stück Fleiſch in der 
Kehle ſtecken geblieben iſt, infolge deſſen der ſo ſchnelle Tod ein⸗ 
treten mußte. 

I Bromberg, 24. Jan. [Eine Frau verbrannt.] 
Den Bewohnern des hieſigen Bürger⸗Hoſpitals fiel es heute 
Morgen auf, daß die Wittwe Frau Maler Radtke, welche Inſaſſin 
des Hoſpltals iſt ſich nicht ſehen ließ, obſchon es 9 Uhr geworden 
war. Auf Klopfen an ihrer Zimmerthür erfolgte keine Antwort; 
es wurde deshalb ein Küchenfenſter eſngeſchlagen und nun bemerkle 
man dicken Rauch, welcher aus dem Zimmer der R. kam. Nach⸗ 
dem man nun auch die Stubenthür gewaltſam geöffnet hatte, fand 
man in dem rauchgefüllten Zimmer auf dem Boden vor dem Tiſche 
liegend die Frau R. als Leich 


eiche vor. Sie war verbrannt und 
einzelne Theile des Körpers bereits verkohlt. In der einen Hand 
hielt die Todte noch eine Semmel krampfhaft umſchlungen. Auf 
dem Tiſche war die Lampe umgeworfen, ſo daß angenommen wer⸗ 
den muß, daß Frau R. die übrigens an Krämpfen gelitten haben 
ſoll, während des Frühſtücks durch eine Handbewegung die Lampe 
umgeworfen hat, wodurch fie mit dem brennenden Petroleum 
übergoſſen wurde und elend verbrannte. — Verbrannt ſind außer⸗ 
dem noch eine Kommode und verjchtedene Wäſcheſtücke. Die Feuer⸗ 
wehr wurde alarmirt, trat aber nicht mehr in Thätigkeit, da das 
Feuer inzwiſchen gelöſcht worden war. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Von der ruſſiſchen Grenze, 22. Jan. [Unterricht 
im Deutſchen.] Der militärtiche Unterricht in der deutſchen 
Sprache nimmt in den ruſſiſchen Grenzgarnſſonen und bis weit in 
das Innere hinein einen immer größeren Umfang an. Während 
früher nur Offiziere ſich damit befaßten, iſt der bezügliche Unter⸗ 
richt jetzt auch für ſämmtliche Unteroffiztere obligatortſch, und ſelbſt 
gemeine Soldaten, die ſich dazu melden, werden darin gefördert. 
Durch Beförderung, Prümien und Belohnungen mancherlei Art 
werden Unteroffiziere und Mannſchaften zu regſtem Eifer auf dieſem 
Gebiete angeſpornt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

O Liſſa, 23. Jan. Das Schöffengericht zu Koſten hatte feiner 
Zeit den Vorwerksbeſitzer K. aus Stankowo wegen 
Jagdvergehens zu 30 Mark Geldſtrafe beziehungs⸗ 
weiſe 10 Tagen Haft verurtheilt. Das Vergehen, welches ſich K. 


hatte zu Schulden kommen laſſen, beſtand darin, daß er bei Ge⸗ 


2 


träumend den weißen 
kronen dahinzogen, „ſie liegt jo fern, daß ich kaum dem Ge: 
danken daran folgen kann und noch weniger folgen mag. 
Siehſt Du die weißen Federwölkchen dort? Wenn ich mich 
ihres anmuthig duftigen Fluges durch den blauen Aether 
freue, warum ſoll ich daran denken, daß ſie ſich irgend 
einmal und irgendwo zuſammenballen möchten zu ſchwarzen 
Wettern, aus denen der tödtende Blitz oder der erſtarrende 
Schnee auf die Erde herabkommt? Beſſer,“ fügte ſie leiſe 
hinzu, „der ſchnell vernichtende Blitzſtrahl als der langſam er⸗ 
ſtarrende Winterſchnee.“ 

ſagte die Alte. „Wie 


„Und doch wird es geſchehen,“ 
dieſe weißen Silberwölkchen dort ſchon dunkler und dichter 


werden, je mehr die Sonne ſinkt und ſich endlich doch zu- 
ſammenballen werden, zu drohenden Wettern, ſo ſammeln ſich 
die lichten Tage der Jugend endlich zu den Nebeln des grauen 
Alters und bedecken den blauen Himmel, der ohne Ende ſchien 
im Licht der Frühlings ſonne.“ 

„Meinſt Du, daß ich alt werde?“ fragte Maritana ſich 
ſchnell umdrehend. „Ich glaube es nicht, meine gute Roſina; 
es iſt ſo ſchön, jung zu ſein und den blauen Himmel für 
endlos zu halten — 

„S'envoler comme un souffle aux voütes éternelles: 

Voila du papillon le destin enchant&“ 
fang ſie leiſe vor ſich hin. 

„Welch ein Gedanke, Signora!“ rief die Alte erſchrocken 
und vorwurfsvoll. „Das iſt eine Sünde, was Sie da ſagen. 
Gott hat das Alter gegeben wie die Jugend, und vielleicht 
iſt das Alter noch ſchöner, wenn man für etwas Liebes zu 


nannte „Jagdfolge ! geſtattet fet. 


Wölkchen folgten, die über die Baum: |forgen hat; aber darum ſorge ich auch und möchte meint 


legenheit einer Jagd am 7. Januar 1892 in der Nähe der Oſſowoer 
Grenze einen Haſen ſchoß, welchen K., da der Haſe noch ein Stüd 
euf das Oſſowoer Territocium lief, auf dem K. zu jagen nicht be⸗ 
kechtigt war, durch einen Treiber von dem bezeichneten Territortum 
holen ließ. Der Angeklagte hatte gegen das Urtheil des Schöffen⸗ 
veriht8 Berufung eingelegt, und hatte ſich mit dieſer Ange⸗ 
legenheit nunmehr die Strafkammer des hieſtgen Landgerichts in 
ihrer letzten Sitzung zu befaſſen. In der Verhandlung behauptete 
der Angeklagte, daß unter benachbarten Gutsbeſitzern die ſoge⸗ 
Ein benachbarter Gutsbe⸗ 
ſitzer, der als Zeuge geladen war, trat dieſer Ausſage des Ange⸗ 
tigten bei, behauptete aber, daß eine direkte Verabredung mit dem 
Angeklagten bezüglich der „Jagdfolge“ nicht ſtattgefunden habe. 
Der Enklaſtungsbeweis des K. blieb ohne jeden Erfolg, fo daß die 
Strafkammer die eingelegte Berufung verwarf und es 
bet dem feiner Zeit gefällten Urtheile des Schöffengerichts verblieb. 

* Berlin, 23. Jan. Ein geſtörtes Theatervergnü⸗ 
gen bildete die Unterlage einer Anklage wegen Fundunter⸗ 
ſchlagung und Hehlerei die am Dienſtag vor dem Ber⸗ 
liner Schöffengericht gegen den Tiſchler B. und das Schuh⸗ 
macher D. ſche Ehepaar verhandelt wurde. B. fand eines 
Morgens, als er zur Arbeit ging, in der Nähe der neuen Herkules⸗ 
brücke ein auf denſelben Tag lautendes Billet zum Deutſchen 
Theater. Als er zum Frühſtück in eine Schankwirthſchaft ging, 
zeigte er dort ſeinen Fund und erklärte ſich bereit, daſſelbe irgend 
einem Theaterltebhaber zu ſchenken. Als ſolcher meldete ſich der 
Schuhmacher D., der freudeſtrahlend nach Hauſe eilte und das 
Billet ſeiner Ehefrau übergab, die ſchon längſt eine ſtille Sehnſucht 
gehabt hatte, einmal Georg Engels in einer ſeiner Glanzrollen zu 
ſehen. Frau D. zog ſich das Feſtgewand an und pilgerte ganz 
ſelig zum Deutſchen Theater, wo fie ſtolz ihren Platz im Parquet 
einnahm. Aber das Verhängniß nahte bald. Frau D. wurde 
plötzlich vom Theaterinſpektor herausgerufen und nach dem Erwerbe 
des Billets befragt. Inzwiſchen hatte ſich nämlich der berechtigte 
Eigenthümer des Billets gemeldet. Dieſer hatte fein Portemonnaie, 
in welchem ſich zwei Billets zum Deutſchen Theater befanden, ver⸗ 
loren, kannte aber die Nummern ſeiner Plätze und machte Anzeige 
im Theaterbureau. Betrübt ſchlich Frau D. nach Haufe. Statt 
des erhofften Thealervergnügens erhielten Frau D. und ihr Ehe⸗ 
mann eine Anklage wegen Hehlerei, während der glückliche Finder 
unter die Anklage des Diebſtahls geſtellt wurde. Alle drek Per⸗ 
ſonen verſtcherten dem Schöffengericht, daß fie ſich bei der ganzen 
Sache abſolut Nichts gedacht haben und „nur in ihrer Dummheit“ 
in die üble Lage geſommen ſeien. Der Gerichtshof verurtheilte B. 
zu 3 Mark Geldbuße, das Ehepaar D. aber wegen Hehlerei 
zu je einem Tage Gefängniß. Der Vorſitzende gab aber 
den bisher unbeſcholtenen Angeklagten an die Hand, ein Gnaden⸗ 
geſuch einzureichen, und der Verlierer des Billets erklärte ſich 
ſelbſt bereit, ein ſolches Geſuch zu unterſtützen. Was aus dem 
Portemonnaie und dem zweiten Billet geworden iſt, hat nicht auf⸗ 
geklärt werden können. 


* Kiel, 22. Jan. Eine Aufſehen erregende Verhandlung gegen 
den Redakteur der ſozlaliſtiſchen „Schlesw.⸗Holſt. Volksztg.“ 
Ströbel fand vor der hieſigen Strafkammer ſtatt. Die genannte 
Zeitung hatte nach den Ausſagen von Augenzeugen berichtet, daß 
auf dem Panzer „König Wilhelm“ ein Soldat in der Weiſe 
beſtraft worden ſei, daß er mit N Armen aufs 
gehängt wurde, ſo daß er nur mit den Zehen den Boden be⸗ 
rührte. Der Kommandant des Schiffes v. Pelttwitz fühlte ſich 
durch dieſe Schilderung beleidigt; der Staatsanwalt erhob Anklage. 
Die Anklageſchrift ſtellte feſt, daß das Aushängen, das eine Ver⸗ 
ſchärfung der Arreſtſtrafe fet, zuläſſig wäre. Es beſtehe aber in 
dem ſchmerzloſen Befeſtigen der gereckten Hände, wobei der Ber 
frafte mit der ganzen Fußſohle den Boden berühren könne. Die 
Marine⸗ Unteroffiziere des Panzerſchiffes bekundeten eidlich, daß der 
in der „Volksztg.“ geſchilderte Strafakt nicht vorgekommen ſet. 
Ein Schiffszimmermann erklärte unter ſeinem Eide, er habe 
während ſeiner Beſchäftigung auf dem „König Wilhelm“ geſehen, 
daß ein Mariner an einem Querholz mit gereckten Armen derart 
aufgehängt worden ſel, daß er nur mit den Zehen den Boden bes 
rührte. Ein anderer Zeuge hatte einen ähnlichen Strafakt 
beobachtet. Der Kommandant, Kapitän zur See v. Prittwitz, der 
kommiſſariſch vernommen worden iſt, bekundete, daß er dle 
reglementsmäßige Strafe angeordnet, der Ausführung aber nicht 
beigewohnt habe. Die Darſtellung des Blattes ſei falſch, da der 
Beſtrafte anderenfalls den Beſchwerdeweg be⸗ 
ſ ch 1 ttten hätte. Der Staatsanwalt beantragte einen Monat 
Gefängniß. Der Vertheidiger raf Reventlow 
betonte, daß das Beſchwerderecht völlig illuſoriſch ſei und die 
ſchändlichen Soldatenmißhandlungen nicht einzudämmen bermöge. 
Es jet deshalb Recht und Pflicht der Preſſe, dieſe Lücke auszufüllen 
und für den Mißhandelten einzutreten. Dieſe Aeußerungen führten 
zu einer heftigen Auseinanderſetzung zwiſchen dem Staatsanwalt 
und dem Vertheidiger. Das Gericht erkannte auf einen Monat 
Gefängniß, da der Wahrheitsbeweis nicht 
erbracht jet. ; 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt, 23. Jan. Berliner 


— 


liebe Maritana, die ich ſchon als Kind auf meinen Knieen 
geſchaukelt, zu einem ruhigen Hafen führen, der fie vor allen 
Stürmen ſchützt und ſie von dem Zauberbann einer Liebe be⸗ 


freit, die doch zu keinem ruhigen and freundlichen Glück 
führen kann.“ 


„Zu keinem Glück?“ rief Maritana. „Bin ich nid 
glücklich, weißt Du nicht, daß ich das bin, Roſina — ſo 
1 1 daß ich mit jedem Athemzug Gott danken 
möchte?“ 

„Vielleicht,“ erwiderte Roſina, „werden Sie einmal um 
ſo unglücklicher ſein, wenn —“ 

Sie ſtockte. 

„Wenn?“ fragte Maritana, „was meinſt Du, ſprich, ich 
will es!“ 

„Nun,“ ſagte Roſina, „die Liebe, die Sie jetzt ſo glück⸗ 
lich macht, kann ja doch nicht immer dauern, und was der 
Frühlingsliebe ſonſt folgt, die freundliche ſtille Heimath und 
die Freude an dem eigenen Haus, das wird nicht kommen. 
Muß doch dies Alles einmal ein Ende nehmen und nichts 
zurücklaſſen, als geknickte Blüthen und ein erſtarrtes Herz. 

„Ein Ende, Roſina?“ fragte Maritana. „Und 
warum?“ 

„Nun,“ ſagte die Alte ein wenig zögernd, „der Herr 
Baron, an den meine Maritana ihr ganzes Herz fortgegeben, 
iſt ſo kalt wie ſeine nordiſche Heimath.“ 

(JFortſetzung folgt.) 


Tante, 


⸗Ausſtellung 1896. Die Gruppe 10 — wiſſen⸗ 
e 19 N rumente — der Berliner Gewerbe⸗Aus⸗ 
hat ſich nunmehr auch konſtituüirt: Zur allgemeinen 
Freude hat das Ehrenpräſidlum in der Gruppe 


ter Bu cher hat in der Nähe von Oranienburg eine 
an gepachtet, zu der er Einladungen in bereitwilligſter Weiſe 
geben läßt Seine Gäſte bereitet er durch das Jagdvergnüͤgen 


Baarſcheft 


Sander Kenntniß davon. Als nun am anderen Tage „Meine 


gelang nicht nux, die Geſellſchoft zu überraſchen, ſondern auch 


jtellen, daß 
ee das Neu 
ſollen während des Winteraufenthalts des Kalſers in 


1 8 wird im Erdgeſchoß, wo bisher die kaiſerliche Kaffee⸗ 
fiche und el 12 des Hofperſonals untergebracht 
bre che Hauskapelle hergeſtellt, da 


N tier am Obeltsken ſoll durch ein Gitter aus dem 16. Jahr⸗ 


aͤmpfen befallen nnd dann in das Bett gelegt worden. Darauf 
deuten verſchiedene Umſtände hin. Der Auweſende hat nun wahr: 
ſcheinlich das Kopfkiſſen über die Todte gedeckt, um ſich dem unan⸗ 
genehmen Anblick zu entziehen, dann das Zimmer verlaſſen und 
derſchloſſen. Den fehlenden Schlüſſel ſcheint er in der Aufregung 
mitgenommen zu haben. Nach Ausſage von Hausbewonnern müßte 
nun freilich eine kleine Geldtaſche vorhanden ſein, nach der aber 
noch heute Morgen von der Kriminalpolizei vergeblich geſucht 
wurde. Ob aber dieſer Umſtand auf eine Beraubung zurückgeführt 
werden kann, läßt ſich durchaus noch nicht behaupten. Die Wir⸗ 
hin der Winkler glaubte, daß dieſe von der Polizei aufgegriffen 


ſei, und ließ das Zimmer in der Abſicht öffnen, um ang einem 


Schrank Kleider zu entnehmen. Bei dieſer Gelegenheit fand ſie 
die Leiche. Die Leiche, welche heute Verweſungsflecke erkennen 
läßt, wie ſolche in Folge von Schlaganfällen ſehr bald eintreten, 
fit nach dem Schauhauſe gebracht worden. Eine Gerichtskommiſ⸗ 
fon hat bereits das Zimmer beſichtigt. Eine Menge Briefe und 
Poſtkarten, die die Winkler in dieſer Wohnung erhalten hat, die 
aber nur auf Zuſammenkünfte Bezug haben, ſind behördlich in 
Verwahrung genommen worden. 


„ . NEETEEENLTÄTTIENN 
+ Baron und Baronin Seefried. Man beſtätigt jetzt aus 
Troppau, daß Baron und Baronin Seefried, geborene 
Prinzeſſin Eliſabeth von Bayern, dort eingetroffen 
Mind. Das neuvermählte Paar hat vorläufig im Hotel „Zum 
römiſchen Kaiſer“ Abſteigquartier genommen und wird wahrſchein⸗ 
lich ein eigenes Domizil beziehen, ſobald Baron Seefried ſeinen 
Dienſt als öſterreichiſcher Lieutenant im Infanterte⸗Regimente 
Kaiſer Franz Joſeph I. Nr. 1, das in Troppau in Garniſon liegt, 
angetreten haben wird. Eine offtztelle Bekanntmachung dieſer Er: 
nennung des ehemals bayertihen Sekonde⸗Lieutenants zum öſter⸗ 
reſchiſchen Offtzter tft bisher im Verordnungsblatte für das öſter⸗ 
Dante Heer nicht erſchienen. 


Der Eiffelthurm. Auß Paris wird geſchrieben: Be⸗ 


kanntlich ſolte zur Welt⸗Ausſtellung von 1900 der 
Eiffelthurm abgetragen werden. Dieſer Gedanke 
Ae vorausſichtlich an den Koſten. Dieſelben betrugen für die 

tbauung des Thurmes 7457000 Fres., wovon 4 Millionen für 
Arbeitslöhne. Für die Abtragung würden fie 3 Millionen be⸗ 
tragen; dazu kämen noch mehrere Millionen für die Geſellſchaft, 
dend die Abtragungskoſten auf etwa 10 Millionen wachſen 
würden. 

J Unfall in Gotha. Aus Gotha ſchreibt man vom 
2. Januar: Hier hat ſich heute Nachmittag ein ſchwerer Unfall 
zugetragen, deſſen Schauplatz die herzogliche Reithalle 
par. Etwa 60 Perſonen ſahen von einer Gallerie aus einer 
Uebung der bürgerlichen Berittenen, die ſich beim Einzug des 
Herzogspaares beiheiligen, zu, als plötzlich die Gallerie ſich ſtark 
nach vorne neigte und die auf ihr Befindlichen, zumeiſt Frauen 
und Kinder, mit dem abbrechenden Geländer etwa fünf Meter tief 

inab in den Reitraum ſtürzten. Leider iſt dabei eine Frau 

um? Leben gekommen, mehrere andere Perſonen ſind, zum 

Thell recht ſchwer, verletzt. Die Gallerie ruhte auf eiſernen 

bo babe de ſich, da ſie der Laſt nicht gewachſen waren, ver⸗ 
en haben. 

. Theater⸗Skandal. Ein unerhörter Skandal ereignete ſich 
am 19. Januar im Aachener Stadttheater gelegentlich 
der Aufführung von Mascagnis „Cavalleria rusticana“. Hierbei 
empfing das Publikum zunächſt die Santuzza, dann aber haupt⸗ 
lächlich den Darſteller des Alfio mit derartigen andauernden 
Aeußerungen der Mißbilligung, daß der Vorhang fallen mußte 
und die Vorſtellung nicht zu Ende geführt werden konnte, weil 

die Sängerin weigerte, weiterhin aufzutreten. Dieſe ſtürmiſche 
Ablehnung ſoll lediglich in außerhalb der Bühne liegenden Ver⸗ 
bältniſſen ihren Grund haben. Das „Aachener Politiſche Tagebl. 
ſchlldert den Vorfall folgendermaßen: Nach Cherubinſs „Wafler- 

ger“ ſollte Mascagnis „Cavalleria rusticana zur Aufführung 
gelungen. In den letzten Tagen verlautete ſchon gerüchtweiſe, bei 
77 nächſten Auftreten des Barftoniſten Gura werde es zu 
rm Skandal kommen. Die Gründe der Verſtimmung gegen den 
tler, der als ſolcher hier ſehr geſchätzt wurde, laſſen ſich hier 
A! erörtern. Dem Vernehmen nach waren ſowohl der Sänger 
Die die Direktion von der Erregung im Theaterpubltkum vorher 
dalerichtet, und die Direktion that alles mögliche, um der drohen⸗ 
Au Szene vorzubeugen, indem fte Herrn Gura rieth, von dem 
tulln abzuſtehen. Herr Gura beſtand jedoch darauf, aufzu⸗ 
ii en, da er nicht wiſſe, weshalb er davon abſtehen folle; er 
Opche ſich vor niemandem. In der Pauſe zwiſchen den beiden 

ern konnte man eine gewiſſe Gewitterſchwüle im Publikum wohl 
drolelken, auch auf der Bühne war man augenſcheinlich über den 

ohenden Vorgang wohl unterrichtet. Das konnte man an allerlei 


Kleinigkeiten, zu frühes oder zu ſpäles Auftreten u. ſ. w., ſehr 
wohl ſehen. Beſonders Fräulein Mitſchineer, die dramattlſche 
Sängerin, lteß auffallend lange auf ſich warten und betrat ſchlleß⸗ 
lich ſehr unruhig die Bühne. Sofort entſtand bei ihrem Erſcheinen 
ein Ziſchen und Pfeifen von vielen Seiten. Allerdlngs wurde 
auch anfänglich mehrfach Widerſpruch laut und Beifall gellatſcht, 
das Zlſchen behlelt jedoch die Oberhand, und nur mit Mühe gelang 
es der Sängerin, bet dem beſtändigen Lärm, ihre Rolle (Santuzza) 
bis zum Auflreten Alfios durchzuführen. In dem Augenblick, wo 
dieſer — Herr Gura — ſichtbar wurde, entſtand aber ein Lärm, 
ein Pfeifen und Ziſchen aus allen Theilen des Theaters, daß von 
Singen nicht mehr die Rede fein konnte. Minutenlang erfüllte 
ein geradezu beängſtigendes Getöſe das Theater, in das ſich laute 
Rufe: „Herunter“ immer zahlreicher miſchten, bis die Regie — die 
Vergeblichteit aller Anſtrengungen einſehend, die Vorſtellung durch⸗ 
zuführen — den Vorhang unter Beifallſpenden des Publikums 
fallen ließ. Bis zum letzten Augenblick gab übrigens Herr Gura, 
der bleich vor Exregung vorn an der Rampe ſtand und in den 
Tumult hineinfah, den Verſuch nicht auf, trotz alledem weiter zu 
fingen. Im Auftrage der Direktion trat der Schauſpieler Scholling 
(eriter Held und Liebhaber) vor den Vorhang und ſtellte an das 
Publitum die Frage, ob es geſtatte, daß Herr Zimmermann die 
Rolle des Alfio übernehme, was mit lebhaften Beifalls⸗ und Zu⸗ 
ſummungsäußerungen aufgenommen wurde. Nach kurzer Pauſe 
erichten jedoch Herr Scholling abermals, um mitzutheilen, daß 
Herr Zimmermann ſich zwar in liebenswürdigſter Weiſe zur 
ſofortigen Uebernahme der Rolle des Alfio bereit erklärt, daß aber 
Fräulein Mitſchineer ſich aufs entſchiedenſte geweigert babe, weiter 
zu ſpielen. Unter dieſen Umſtänden müſſe leider die Vorſtellung 
abgebrochen werden, Unter erneutem Ziſchen und Pfeifen verließ 
das Publikum das Theater. Fräulein Mitſchineer und Herr Gura 
1 111 55 dieſer Vorgänge ihre Eutlaſſung nachgeſucht und 
ofort erhalten. 

... .. — — 


Berlin, 24. Jan Schlußt⸗Kurſe. Net.v.23 
Weizen pr. Jun.. 144 — 144 50 
do. pr. Mai 1348 50 148 50 
Roggen pr Jann. 127 — 127 — 
do. Mai! 131 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. N 28 
do. 70er lolo o. J. 92 4) 82 40 
do. 70er Januaa 6 40 52 40 
do. 20er April! 370 9 0 
do. er Ra, 3100 80 
do. 70er Juni 28 — 38 20 
do. 70er Juli „ 88380 
do. 50er loko o. 7. 51 90 51 7 105 95 
2 V. 


, Not. v. 23 K, 

Dt. 3,¾ Reichsz⸗Anl 88 ds 61 Voln. 5% Pfdbrl. 67 90 — — 
Konſolld. 4%, Anl. 107 801107 25 do. Liquid.⸗Pfdbrf. 65 40 65 50 

do. 3¼½% „ 1:0 6010 60 [Ungar. 4%, Goldr. 95 70 96 60 
Bol. 4% Pfandbrf 102 30.702 2 de. 4% Kronenr. 91 — 90 80 
Poſ. 3½% do. 97 297 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 217 60,217 5 
Po. Rentenbriefe 103 20103 2 [Fombarden 5 48 20 48 20 
Bol. Prop.⸗Oblig 95 25 95 400 Disk.⸗Kommandit s 178 39.178 30 
Oeſterr. Banknoten 163 — 63 1 

do. Silberrente 93 90| 93 ko[Fondsſtimmung 


Aufl. Bantnoten 221 401221 6 feit | 

R. 4½% Bdk. Pfdbr. 104 — 104 — 

Oſtpr. Südb. E. S. A 75 75 75 801 Schwarzkopf 220 50220 25 
Mainz Ludwighfdt. 112 112 Dortm. St.⸗Pr. LS. 55 50| 84 75 


Martenb. Mlaw.do 75 9 


0 75 750Gelſenkirch. Kohlen 147 30126 50 
EN 25 25 


25 5 F Steinsalz 42 40 42 40 


Meitner ente 75 60 75 60 Ultimo: 
exkkaner A. 1990. 64 75 64 75, It. Mitteln. E. St. A. 77 75 77 25 
Ruſſa ons A. 1880 99 60. 99 60[Schweizer Centr. 116 90,116 75 


do. zw. Orient. Anl. 69 50 
Rum. 4% Anl. 1890 84 
Serhiſche R. 1885. 67 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 4% 


69 600 Warſchauer Wiener 230 751229 — 
84 50 Berl. Handelsgeſell. 133 251132 75 
65 —Deutſche Bank⸗Aktien 156 8058 40 

24 45ʃKönigs⸗ und Laurah. 114 — 113 75 
Disk.⸗Kommandit 178 25 


77 4 Bochumer Gußſtatzl 123 4/123 — 
Poſ. Spritfabril - 


Nachbörſe. Kredit 217 60, Disconto⸗Kommandlt, 178 30 
ruſſiſche Noten 221 — i 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 24. Januar. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 92 % altes Rendement 


Il 


5 en „ neues 15 13,40 
Kornzucker exl. von 88 Proz. Rend. altes Rendement 12,35 
1 e neu 1 12.85 
Nachprodukte 5 75 Prozent Kend. . . . . 1015 
endenz: feit. 
Grone TIC . mm 
Brod raffinade lll Ra! —.— 
Gem. Raffinade mit Faß. . 26,25 
Gem Melis . mit Fan le 24,25 
Tendenz: ruhig. 
Rohzucker L Produkt Tranſtto 
f. a. B. Hamburg per Jan. 12,50 Gd. 12,60 Br. 
h B per r. 12,57½ bez. 12,69 Br. 
dto. 15 per März 12.62 bez. 12,65 Br. 
dto. 5 per April 12,67 ½ bez. 12,75 Br. 
Tendenz: beſſer. 
Breslau, 24. Januar. Spiritusbericht. Jan. 


50 er 48,90 Mark, 70 er 29,40 Mark, Jan.⸗April — Mark, 
Mai —.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 24. Jan. 6 proz. Javazucker loko 15½, 
Feſt. Rüben⸗Roh zucker loko 12¼. Zelt. 

London, 24. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen 
geſchäftslos. Preiſe unverändert. Hafer ſehr feſt. Preiſe 
gehalten. Gerſte feſt. Mais und Mehl ſtetig. Schwimmende 
Gerſte, neue Ankäufe / Sh. höher. Angekommene Weizen⸗ 
ladungen ruhig. — Wetter: Froſt. Angekommenes Getreide: 
107,90, Gerſte 920, Hafer 376,00 Quarters. 


Marktberichte. 

Berlin, 24. Jan. [Städtiſcher Central⸗ 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
852 Rinder, darunter 220 geringere zu letzten Sonnabend⸗ 
preiſen verkauft. — Zum Verkauf ſtanden 8373 Schweine, 
darunter 615 Galizier, 101 leichte Ungarn, 623 Bakonier. 
Geſchäft verlief ziemlich glatt, bis auf leichte Ungarn ziemlich 
geräumt. Die Preiſe notirten für I. 55 M., auch darüber, 
für II. 53 —54 M., für III. 50—52 M., Bakonier 49 —50 
M., Galizier 46—47 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 
20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1597 Kälber, 
gedrückter Handel, nicht geräumt. Die Preiſe notirten für 


cee, e 


20 e 
eee eee 


I. 55 —60 Pf., auch darüber, für II. 43—54 Pf., für III. 
36 —42 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf 
ſtanden 1398 Hammel, ziemlich die Hälfte verkauft, Preiſe 
unverändert. 1 

* Berlin, 23. Jan. Zeutral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der Rädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
den Zentral⸗ Markthallen] Marktlage. Fleiſch: 
Bei ſtärken Zuführen verlief das Geſchäft ſchleppend. Die Preiſe 
ſchwankten, doch zeigte ſich ſchließlich für Hammel⸗, Kalb⸗ und 
Schweinefleiſch eine etwas beſſere Stimmung, Preiſe entſprechend. 
Wind und Geflügel: Zufuhren reichlich, Geſchäft gedrückt, 
Preiſe wenig verändert. Fiſche: Zufuhren reichlich, Geſchäft 
lebhaft,, Preiſe befriedigend. Butter: Geſchäft ruhig. Täſe: 
Etwas lebhafter. Gemüſe, Ob ſt und Zühfrüchte: Ruhiger 
Markt, Preiſe für Spinat, Teltower Rüben, Rothkohl und Wirſing⸗ 


kohl anztehend. n 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 50—58 IIa 44—48 IIIa 38—42 IVa 
30 36, däniſches 35—40, Kalbfleiſch a 48 60 Lin 30--46 M., 
EN ‚a 42—50, Ia 80 40. Schweinefleiſch 46 56 M, 
Dinen — M., Batonter 47—49 M., Ruſſiſches — M., Galizier 
4749 M., Serben 46—47 M. 5 

Zahmes Geflügel, lebend. Puten, p. Stück — Mark, 
Enten 15) M., Hühner, alte do. 0,95 1,20 M., bo. junge 
— M., Tauben do. 0,50 0,56 M. 

Butter. In per 50 Kile 108 „112 M., Ua do. 102 106 M., 
geringere Hofßutter 94 98 M. Landbutter 85 92 M. 

Eiter. Friſche Landeler ohne Rabatt 3,20 —3,30 M. p. Schock. 

** Breslau, 21. Jan., 9%, Uhr Vorm (Prlvatbevicht.] 
Jandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
101 1 ruhig und Preiſe bei ſchwachem Geſchäftsverkehr un⸗ 
erändert. 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 13,60 bis 
14,10 M., gelber per 100 Kilogramm 13,60 bis 14,00 M. 
— Roggen ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 12,00 bis 
12,3) M feinſter über Notz. — Gerſte feſt, ver 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 bis 14.00 bis 16,00 bis 16,50 Mark. — Hafer 
ſchwacher Umſatz, in feineren Qualttäten fehlend, per 100 Kllo 14 
bis 15 15.60 — Mais ruhig, per 100 Min alter 12—13,50 M., 
neuer nach Trockenheitsgrad 11,00 12,00 ark. — 
wenig Umſatz, Kocherbſen 
15,00 bis 6,00 ., Vik 


Mark, 
blau: per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark — Wicke n 
bis 16,00 bis 16,50 
ark. Schl 
letyſgat wenig Umſatz, per 10: Kilo 19,00 —22,00 23,00 M 


„ M ar 

14,75—15,25 
chen ruhig, 
ver Kleeſamen 
ruhig, rother ruhig, per 50 Kllogramm 45 bis 55 bis 60-63 
Mark, weißer ſeſt per 50 Kilogramm 35—40 -50—80—70—80 M. 
bochfeinfter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen etwas 
mehr angeboten, per 50 Kilogr. 40506066 M, Tannen⸗ 
Kleeſamen wenig angeb., per 50 Kilo 39—45—55—60 M., feinſter 
darüber. — Thymothee fait ohne Angebot, per 50 Kilogramm 
20,00 bis 25.00 bis 28,00 M. — Gelbklee kaum vorhanden. 
30-3545 52 M., feinſter über Notiz. — Meni ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizen men 00 20,00 20,25 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,75 18,25 Mark, Roggen⸗Hausbacken 17,25 
bis 17,75 Mark. — Roggenfuttermehl per ii Kllogramm inlän⸗ 
diſches 9,40—9,50 M., ausländiſches 8,90—9,00 Mark — Weizen⸗ 
tlete ruhiger, per 10 Kilo inländ. 8,50—8 90 , ausländ. 8,2) bis 
8,50 Mark. — Weizenſchale per 100 Silo 8,60 bis 8,80 Mk. — 
Kartofteſn unverändert, pro 50 Ktlogr. 1,20 —1,30 M., 
2 Ltr. 8—9—10 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 4,10 bis 4,60 M. — 


Roggenlangſtroh per 600 Kilo 30,00 32,00 M. — Krummſtroh per 
600 K M 


lo 22,00—24,00 9 


Marktpreise zu Breslau am 24. Januar. 
Feſtſetzungen 


Wetzen, weißer 


Weizen, gelber . pro 12,— 
Roggen 100 11,— 
Gerſte 16 10,50 
afer . Kilo 15,60 | 15,20 | 14,20 13.20 
rbſen. 6 5 12.— 


. Femme. 1 2 14,50 „ 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Waare. 


Nabdss 4180 19,60 M. 
Winterrübſen. . 21,60 20,50 19,50 „ 
Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 24. Januar wurden gemelder: 


Aufgebote. 

Droſchkenkutſcher Andreas Witkiewicz mit Wittwe Franziska 

Karpinska, geb. Jakubowska. 
Eheſchließungen. 

Schneider Andreas Bielarz mit Agnes Tomaſzewska. Vice⸗ 
Feldwebel Matthlas Mörsdorf mit Franziska Zelba. Schuhmacher 
Jobann Baſzynski mit Margarethe Tomczak. f 

Geburten. 
Ein Sohn: Schuhmacher Felix Bajerowicz. 
Eine Tochter: Arbeiter Johann Okupniak. 
Sterbefälle. 
Frau Franziska Relewicz 60 Jahre. 


— EEE 

Die Annoncen⸗Expedition Haaſenſtein & Vogler A. G. hat 
ſoeben dem anzeigenden Publikum ihren Zeitungskatalog für 1894 
übergeben. Dieſes unentbehrliche Handbuch und ſehr bewährter 
Rathgeber für alle, welche mit ihren Ankündigungen die Oeffent⸗ 
lichkeit ſuchen, ſchließt ſich im Ganzen an die erprobte Eintheilung 
früherer Jahre an. Das in zahlreiche Rubriken zerfallende Ver⸗ 
zeichniß der Zeitungen iſt einer eingehenden Reviſton unterzogen 
worden und entſpricht genau dem augenblicklichen Stande des ge⸗ 
ſammten Zeitungsweſens. In der Vorrede iſt das Anzeigen als 
Kunſt und Wiſſenſchaft behandelt und dargethan, aus welchen 
Gründen der führenden Hand eines Rathgebers beim Anzeigen 
nicht entrathen werden kann. Außerdem enkhält der Katalog um⸗ 
fangreiche Mittheilungen über Vieles im Geſchäftsbetrleb Wiſſens⸗ 
werthe, beiſptelsweiſe Beſtimmungen über Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſen, den Reichsbankverkehr und einen Tageskalender ſmit ſtatt⸗ 
lichem Raum für Notizen. 


1894, von Vormittags 11 Uhr 


befindliche 


ebent auch einzelne Gegenſtände 


Amtliche Aa.! 


Königliches Amtsgericht. 
Pleſchen, den 22. Jan. 1894. 
In der Zwangsverſteigerungs⸗ 


zu S 


ſache des der Wittwe Magda⸗ 


Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, 
gehörigen Grundſtücks Pleſchen 
Nr 150 wird der Verſteigerungs⸗ 
termin am 31. Januar 1894, 
Vormittags 9 Uhr, und der Ter⸗ 
min zur Verkündung des Zu⸗ 
ſchlagsurtheils am 1. Februar 
1894, Vormittags 10 Uhr, auf⸗ 
gehoben. 1048 


Bekanntmachung. 
Behufs Verdingung der Liefe⸗ 
rung des Rauhfouragebedarfs 
für die Garntion Oſtrowo werd 
am 5. Februar 1894, 
Nachmittags 1 Uhr 45 Min., 
im Rathhauſe daſelbſt Termin 
abgehalten werden. Die Liefe⸗ 
xungs⸗ Bedingungen find bet den 
Proviant⸗Aemtern Poſen und 
viſſa, ſowie bei dem 1 
in Oftrowo einzuſehen. Ange⸗ 
bote ſind bis zur feſtgeſetzten 
Terminsſtunde abzugeben. Selbſt⸗ 
produzenten — Landwirthe — 
erhalten den Vorzug. 1052 
Königliche Intendantur 
5. Armee Corps. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 29. Januar 


ab, werde ich in Pudewitz die 
zur A. Braun'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Waarenbeſtände, 
beſtehend in kleineren u. größeren 
Quantitäten Colontalwaaren, ſo⸗ 
wie eine kompl. Einrichtung für 
Colonialwaarengeſchäft an den 
Meiſtbietenden verſteigern. 1054 
Schriever, Gerichtsvollzieher, 
Pudewitz. 


1 Verkäufe e Verpachtungen 5 


Meine in vollem Betriebe 


Ziegelei 
Czerwonak 


(dicht bei der Stadt Poſen), 
welche anerkannt vorzüglichſte 
Steine liefert, will ich Preis⸗ 
werth und unter günſtigen 
Bedingungen verkaufen, weil 
ich dieſelbe von Berlin aus nicht 
betreiben kann. Dieſelbe eignet 
ſich vorzüglich für einen tüchtigen 
Kaufmann, welcher über einige 
Mittel verfügt und die Geſchäfts⸗ 


verhältniſſe in Poſen kennt. Ich 


bin beute Donnerſtag in Poſen, 
Hotel de France, anweſend 
und zu perſönlichen Auskünften 
bereit. 1065 


Sulius Kessler 


aus Berlin, Thurmſtraße 55. 


Windmühle! 


Einem ſtrebſamen verheirathe⸗ 
ten Windmüller iſt Gelegen⸗ 
heit geboteu, ein in nächſter 
Nähe Leipzigs gelegenes 
Sade Windmühlen⸗ 

rundſtück in beſtem Zuſtande 
zu äußerſt günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu pachten, reſp. ſpäter 
käuflich zu erwerben. 

Kautionsfähige 1 7 05 


wollen gefl. unter L. S. 
ihre Offerte mit Angabe der Ver⸗ 


hältuſſſe an die Expedition des 
„Invalidendank“ zu Leipzig 
ſenden. 16956 

Ein Vietualiengeſchäft mit 
neuer Drehrolle iſt im Ganzen 


wie Repoſitorium, Kaſſentiſch ꝛc. 
zu verkaufen. Näheres Wil⸗ 
belmſtraße 2. 1078 


Erster Preis 
sse goldene Medaille 


Es wird bei einer Herrſchaft 
oder Gemeinde ein See zur 


Prämiirt: 


iſchnutzung zu pachten geſucht. 
Fat SH le. B. poſtlag. 
Glöwno bei Poſen. 886 


& 


Holzverſteigerung 

für den Schutzbezirk Brand, der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Ludwigsberg, findet am 5. Februar 
d. J., Vormittags 10 Uhr, im Hahl'ſchen Gaſthof 


tenſchewo ſtatt. 


Zum Ausgebot gelangen vom neuen Einſchlag: 

14 Eichen 1.—5. Klaſſe = 20,88 Fm., 144 Klefern 1.—5. = 
lene Slowinska, geborene Je. 194,08 Fm., 10 Rm. Nutzſcheite. Ferner Eichen: 20 Rm. Kloben, 
zierska, die mit dem Fleiſcher 17 Stockholz, 10 Reiſer 4; Klefern: 313 Rm. Kloben, 68 Knüppel, 
Maximilian Przybylowiez in 106 Stockholz, 27 Reiſer 1, 120 Reiſer 4 Kl. und 2 Stan 
Ludwigsberg bei Moſchin, den 22. Januar 1894. 


Der Königliche Oberförſter. 


Junker Thaddäus. 


shaufpiel in fünf Aufzügen. 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 


Adam Miekiewiez 
verfaßt von 
Engelbert Rehbronn. 


12¼ Bogen. 8°. 


Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. 


Verlags⸗Handlung 


Hofhuchoruckerei W. Deer & go. (A. Kid. 


Poſen, 
Wilhelmſtraße Nr. 17. 


Auch durch ſämmtliche Buchhandlungen 


zu beziehen. 


ff 1 Syrup-, Zucker- und 
‚Dextrin-Fabrikanlagen, 


Pülpe-Trocknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin w. 


Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren, 


345 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt, 


25 JÄHRIGER ERFOLG 


15 EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MEDAILLEN 


N31HOJ4W3 Y3GNYT Y3T1V 
N3LYLIYOLNY N3HISINIDIGIWN N3Q NOA 


VERKAUF IN DEN APOTHEREN 
UND DROGUEN-HANDLUNGEN. 


8 
i 


jastische Sehutzstollen für Pferde 


von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. 


harten oder gepflasterten Strassen. 


13132 


Preisliste und Gutachten gratis und franco. 


Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. 


Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. 


genhaufen. 
1049 


XXXI. Internationaler Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach 
dreißigjährigen günstigen Erfolgen wiederum und zwar: 


am 31. Mai, 1. und 2. Juni 1894 


in Breslau eine Ausſtelleng und einen Markt von Land-, 


Breslau, Januar 1894. 


Der Vorſtand des 


7 * 7 ” 
Forſt⸗ und Hauswirthſchaftlichen Maschinen u. Geräthen. 

Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, Mat⸗ 
thiasplatz 6; an dleſelbe z. H. des Geyeralſekretär Dr. Kutzleb, 
ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu richten. 

Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 


453 
Breslauer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins. 


Schaumwolne per Fl. zu M. 1.40 in Kisten v. 12 Fl. 


Franz Fischer & Cie, Karlsruhe 
2 al. Wein-Importgeschäft & Weingrosshandlung. 


Speeialität: Italiener Weine, 
durch persönl. Einkauf u. grosse Bezüge 
2 billige Preise. 
Analysen u. ärztl. Empfehlungen 
ur Einsicht. Prima-Ref: er 


U 


HR Richters Anker⸗Pain⸗Erpeller 


ſei hierdur 
N fedenden P. 
echte 


allen an Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen uſw. 
erſonen in empfehlende Erinnerung gebracht. Der 
ain⸗Expeller iſt ſeit 25 Jahren als zuverläſſigſte 


ſchmerzſtillende Einreibung allgemein beliebt, und bedarf da⸗ 
her keiner weiteren Empfehlung mehr. Der geringe Preis 


von 50 Pf, 


‚und 1 Mk. die Flaſche erlaubt auch Unbemittelten 


die Anſchaffung dieſes vorzüglichen Hausmittels. Beim 
Einkauf ſehe man aber, um keine Nachahmung unter⸗ 


ſchoben zu erhalten, nach 


der Fabrikmarke „Anker“, 


denn nur die mit einem roten Anker verſehenen Flaſchen 
\ find echt. Vorrätig in den meiſten Apotheken. 


Möbl. Part.⸗Zim, ſep. Eing, 
v. I. Febr. z. v. Schützenſir 19. 
Gr. Geſchäftslokal f. 2 3. 
u. K. u. 1 3. u. K. z. verm. 
Näh. Victortaſtr. 22 J. 1068 
Ein gut möbl. 2fenſtr. Vorder⸗ 
immer Halbdorfar. 31 III links 
bort zu vermiethen 1061 
Bill. möbl. Zimmer in der 
Oberſtadt geſ. Offert. m. Preis 
8. Z poſtl. 1067 
Ein freundlich möbl. Zimmer 
Wilhelmplatz Nr. 5, H. III. 


Neubau Kopernikusſtr. 


ſind Wohnungen von 3 Zimm., 
Küche, Badeſtube, kompl. einge⸗ 
richtet, ſowie 2 Stuben u. Küche 


1. Etage Alter Markt, Friebrich⸗ 
oder Wronkerſtraße per 1. April 
Blau miethen geſ. Off. u. L. R. 5 


=, 

& 

8 8 vom 1. April 1894 zu verm. 

5 loh. Murkowski jr., 

8 1073 Poſen, Langeſtraße. 

E Vietoriaſtr. 16 J. Et. eine 

8 = Wohnung, 7 Zimmer mit Bade⸗ 

SR BE einrichtung, Küche 2c. per 1. April 

S oder ſofort zu vermiethen. (Für 

S F einen Arzt beſonders vaſſend.) 
2 Näheres bei M. Oelsner, 

SSt Adolbert 7 1075 

3 ” 

SE Geſchäftslokal 
. 

85 

© 


a poſtlagernd. 1077 


gisllen- Angebole, 


Geſucht wird für Poſen u. 
Provinz von einer alten 
leiſtungsfähigen Bremer Ci 
garreufabrik ein auch bei 
Privat⸗ u. Wirthskundſchaft 
gut eingeführter 1044 


Vertreter 


gegen hohes Fixum und 
Propiſion. Nur ſolche mit 
Ia Referenzen können berück⸗ 
ſichtigt werden. Off. unter 
E. 263 an die Ann. ⸗Exped. 
v. Herm. Wülker, Bremen 
erbeten. 

Für mein Manufakturwagaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald, ſpä⸗ 
teſtens 1. April, einen tüchtigen 


Verkäufer (Pole). 


L. Puttkammer in Thorn. 


Kommis 
der poln Sprache vollſtändig 
mächtig, wird gerückt 1019 
Franz Wallaſchek, 
Colonialw.⸗, Wein: u. Belikateſſ.⸗ 
Geſchäft, Breslauerſtr. 9. 
Zu ſofort oder zum 1. April 
ſuche ich einen fertig polniſch 


ſprechenden Lehrling. 


Kruschwitz (Prov. Poſen). 


EWald Schrade, 


ren 


eren ei. Jccr übern, 
n umſonſt. Ford. p. Poſtk. Sten“ 
Auswahl. Courier, Beriln-Wegiele 
BER Stellenfuchend 
Beten placirt ſchnell Reue 
Bureau Dresden, Ofkru-Akee. Leb 
Ein ſollder, nicht zu funger 


berkellner 


Unter 
1105 


Chiffre 
Eine erſte ſelbſtändige 


— —— U — — 

Für meine Eiſen⸗, Leder⸗ und 
Colontalwaaren⸗ Handlung ſuche 
ich zum baldigen Antritt oder 
per 1. April d. J. einen tüchtigen 


Commis 
womöglich der polniſchen Sprache 
chtig. 1056 


mä 
Caesar David, 


Bojanowo. 


Per 1. März reſp. früher ſuche 
für mein Putz⸗, Seidenband⸗ 
und Weiß waaren⸗Geſchäft eine 
äußerſt tüchtige und umfichtige 


eriie Verkäuferin 
bei hohem Salatr. 166 


2 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
erbittet 


Isidor Griess. 


Ein junger Mann, mof, der 
die Kurzwaaren⸗Branche kennt, 
polniſch ſpricht und berelts ge⸗ 
reift iſt, findet Stellung bei 
1057 D. B. Cohn. 

Ein beutſch⸗kath. Fräulein m, 
gut. Erzieh. zur Beaufſichtigung 
von 3 Kindern im Alter von 8 
bis 8 J. Sof. geſucht Näheres 
Wlenerſtr. 8 parterre links. 

Ein anſtänd. Stubenmädchen 
v. fof. geſ. Victortaſtr. 17 part. 

Suche per bald oder Oſtern 
einen Sohn achtbarer Eltern als 

Lehrling. 1004 
Pineus Wehlau, Frauſtadt, 
Modewaaren u. Confection, 


Kl 


Ein älteres anſtändiges Fräu⸗ 
lein, mit der Ackerwirthſchaft u. 
Haushalt vollſtändig vertraut, 
ſucht Stellung als Wirth⸗ 
ſchafterin oder Stütze der 
Hausfrau in der Prov. Poſen. 
Adr. Max Par des, Rutlowitz 
8. Gre Koſchlau in Oüpr. 1065 


f- Celle. 


Ein Kaufmann, 


Material- u. Cigarren⸗Handlung 
etablirt, verheirathet, ſucht wegen 
Aufgabe des Geſchäfts Stellung 
als Lagerhaltex, Geſchäftsführer 
oder ähnliche Stellung. Offerten 
bitte poſtlag. Poſen unter 8. H. 


8 | 
| 


Plakate 


folgenden Inhalts: 
Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 
Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & C0. 


Röstel, 


D 


ruck und Verlag der Hofbuch druckerei vo 


n W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


